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Ueberſicht der Nachrichten. 
Landtags⸗ Angelegenheiten. Schreiben aus Berlin 
(Tagesneuigkeiten, Staatsausgaben), Danzig, Poſen, 
von der Ems (die weſtphäl. Ständeverſammlung) und 
aus Saarbrücken (deutſchkath. Gemeinde). — Schrei: 
ben aus Leipzig (die deutſchkatholiſche Gemeinde) und 
Kaſſel. — Schreiben aus Wien. — Aus Watſchau. 
Schreiben aus Paris. — Aus London (die Maynooth⸗ 
Bill). — Aus der Schweiz (Note der preuß. Regie⸗ 
rung). — Schreiben von der italien. Grenze und aus 
Rom. — Aus Konſtantinopel. — Aus Amerika. 
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Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

5 0ſte Plenar⸗Sitzung den 9. April. Nach der 
Erledigung mehrerer allgemeiner Gegenſtände erſolgte der 
Bericht über die Landtags⸗Bibliothek. Auf Grund deſ⸗ 
ſelben wurde 

1) die Mehr⸗Ausgabe von 155 Rtl. 20 Sgr. 9 Pf. 
nachträglich genehmigt und 

2) die Summe von 250 Rtl. bewilligt, deren Ver⸗ 
wendung wie bisher erfolgen ſoll; 

3) die Oberaufſicht der Bibliothek dem Abgeordneten 
der Ritterſchaft, Herrn Geheimerath Steinbeck, 
die unmittelbare Auſſicht dem Landtags⸗Regiſtrator, 
Herrn Rachner, beiden gemeinſchaftlich aber der 
Ankauf der nöthigen Bücher übertragen. 

Herr Landtags⸗Marſchall ordnete hierauf den 
des Referats über den Bau des Ständehaufes an. 
dieſer bisher nur beiläufig in den 
öffentl. Berichten erwähnt worden ift, fo erfolgt nun⸗ 
mehr nach der Erledigung der betreffenden Verhandlungen 
ein Reſumé über den gegenwärtigen Stand derſelben. 

Aus dem in der 30ſten Plenarſitzung vorgetragenen 
Bericht des vom 7ten Landtage erwählten Comités zum 
Bau des Ständehaufes, fo wie aus dem Referat des 
mit dieſer Angelegenheit anbetrauten Ausſchuſſes des 
gegenwärtigen Landtages hatte ſich ergeben, daß von den, 
zur Zeit des Tten Landtages in der Provinz gezeichne⸗ 
ten freiwilligen Beiträgen von beiläufig 62,000 Rtl. nur 
45,000 Rel. baar eingegangen waren, von den Reſten 
aber nur der Eingang des kleinern Theiles mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten ſtehe. 5 

Da die Geldmittel zur Ausführung des Baues er⸗ 
ſchöpft waren, fo ſah ſich der Comits genöthigt von der 
ihm vom ten Landtage ertheilten Vollmacht, eiu hypo⸗ 
thekariſches Darlehn dis zur Höhe von 40,000 Rtl. 
auf das Haus aufzunehmen, theilweiſe Gebrauch zu ma⸗ 
chen, indem er von der königl. Seehandlung ein Kapi⸗ 
tal von 10,000 Rtl. a 4% auf 8 Monate lieh, wel⸗ 
ches im Monat Auguſt dieſes Jahres zur Rückzahlung 
fäuig wird. Gegenwärtig ſind die Fonds zum Weiter⸗ 
dau völlig erſchöpft und es ftellt ſich für den gegenwär⸗ 
tigen Landtag die Aufgabe zu berathen: 

in welcher Art der Bau vollendet und das nöthige 
Geld zum Weiterbau beſchafft werden fol. 

Als der ſicherſte Weg zur Beibringung der nöthigen 
Mittel wurde die Ausſchreibung von Seiten des Land⸗ 
tages, unter Vorausſetzung Allerhöchſter Bewilligung an⸗ 
geſehen, wozu ein Theil der Verſammlung den Landtag 
für eben ſo berechtigt, als bei anderen ſtändiſchen An⸗ 
gelegenheiten, z. B. bei dem Irren⸗, Taubſtummen dc. 
Weſen hielt. Von der anderen Seite wurde dieſe Be⸗ 
ſugniß in Zweifel geſtellt, auch hinzugefügt, daß dieſe 
Maßregel in der Provinz nicht günſtig aufgenommen 
werden würde. 8 

Die deshalb geſtellte Frage: 
ſellen die zum Bau des Ständehauſes nöthigen 
Beiträge unter Berückſichtigung der bereits gelei⸗ 
ſteten Zahlungen ausgeſchrieben werden? 

erhielt bei der Abſtimmung nur 52 bejahende gegen 32 
derneinende Stimmen, alſo nicht die hier zur Vorlage 
für Sr. Majeftär den König erforderliche Majorität 
von % der Stimmen. N 

Dagegen wurde der Beſchluß gefaßt, einen nochmali⸗ 
gen Auftuf zur Zeichnung freiwilliger Beiträge in der 
Provinz ergehen zu laſſen und den Herrn Landtags: 
Commiſſarius mit dem Erſuchen um Mitwirkung und 
Beirath von der Sachlage in miß zu ſetzen. 

Nachdem die anweſenden Mitglieder des ſtändiſchen 


* ** 


Vortrag 
Da 
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Comité 's für den Bau des Ständehauſes ihre Voll⸗ 
macht der Verſammlung zurllckerſtattet und um Rech⸗ 
nungs⸗Decharge gebeten hatten, ſprach der Landtag ſei⸗ 
nen Dank für die Aufopferung und Mügwaltung des 
Comité's für dieſen Zweck übereinſtimmend aus. Es 
wurde hierauf von dem Herrn Landtags⸗Marſchall un⸗ 
ter Vorſitz des Herrn Fürſten Hatzfeldt ein interimi⸗ 
ſtiſches Comité für dieſe Angelegenheit ernannt. 

In der 37ſten und 38ſten Plenarſitzung wurde dieſe 
Angelegenheit nochmals in Berathung gezogen. 

Da nach dem Vortrage des Comité's zunächſt Mit: 
tel zu beſchaffen ſind, um die bereits eingegangenen 
Verpflichtungen gegen die Handwerker ic. zu erfüllen 
und das Gebäude unter Dach zu bringen, ſo erkannte 
der Landtag es der Würde der Provinz angemeſſen, daß 
dieſe Verpflichtungen erfüllt werden. Es ſind dieſelben 
zweierlei Art: 

1) in Bezug auf diejenigen, welche von dem Comité, 
in Folge des ihm erthetlten Auftrages und Voll⸗ 
macht eingegangen werden mußten; 

2) gegen Diejenigen, welche die freiwilligen Beiträge 
geleiſtet haben. 

Der Landtag beſchloß demnach: 
die eingegangenen noch nicht abgewickelten ſchrift⸗ 
lichen Kontrakte mit Hinzurechnung der drel vor⸗ 
behaltenen Remunerationen innerhalb des vom 
7ten Provinzial⸗Landtage genehmigten Credits von 
40,000 Rehlr. zu erfüllen und den Bau ſo weit 
fortzuführen als es unumgänglich zur Erhaltung 

2 des Gebäudes nothwendig ſſt. 
achdem die Möglichkeit hervorgehoben worden war, 
ne 


daß ährung ; 
Majeftät des Königs, durch reichlichere Zeichnungen frei: 
williger Beiträge dder durch Actien, dennoch die Mittel 
zur Vollendung des Baues würden beſchafft werden kön⸗ 
nen, wurde die Frage: 
Soll der zu erwählende Ausſchuß ermächtigt wer⸗ 
den, nicht nur den oben gefaßten Beſchluß auszu⸗ 
führen, ſondern auch den Bau zu vollenden, wenn 
ausreichende freiwillige Beiträge eingehen? 
überwiegend bejaht. 

Die Schwierigkeiten, welche bereits dem vom Tten 
Landtage erwähnten Comité ſich bezüglich der Aufnahme 
eines hypothekariſchen Darlehns auf das Ständehaus 
dargeboten hatten, indem ohne perſönliche Garantie ein 
ſolches nicht hätte beſchafft werden können, wurden bei 
der Erwägung, auf welche Weiſe die Mittel zur Aus⸗ 
führung des vorgelegten Beſchluſſes im Fall ungenügen⸗ 
der freiwilliger Zeichnungen aufzubringen fein würden, 
nochmals hervorgehoben. Es wurde vorgefchlagen: 

Se. Majeftät den König um ein verzinsliches Dar⸗ 
lehn aus Staatsmitteln allerunterthänigſt zu bitten 
und zwar nach Höhe des ganzen Bedarfs für den 
vollſtändigen Ausbau des Ständehauſes, indem es 
jedenfalls vorzuziehen ſei mit Contrahirung einer 
höhern Schuld ein Nutzungen gewährendes Ge⸗ 
baͤude herzuſtellen, als zwar eine geringere Schuld 
zu übernehmen, dagegen auf alle Nutzungen zu 
verzichten. 

Obwohl dieſer Vorſchlag namhaften Anklang fand, 
ſo wurde doch angeführt, daß jedenfalls der Bericht 
der Behörden erforderlich ſein werde, ehe die Allerhöchſte 
Entſcheidung ſtatifände. In Erwägung. der wohlwol⸗ 
lenden Geſinnung, welche ſich in dem Erwiederungsſchrei⸗ 
ben des Herrn Landtags⸗Commiſſarius auf die in der 
30ſten Sitzung beſchloſſene Darſtellung für die Förde: 
derung des Unternehmens ausgeſprochen hatte; in Be⸗ 
tracht, daß aus der mit ſehr bedeutenden disponiblen 
Fonds ausgeſtatteten Inſtituten⸗Hauptkaſſe der Regle⸗ 


rung zu Breslau vielleicht um ſo eher ein Darlehn er⸗ ji 


reicht werden könnte, wenn nächſt dem Zweck für den 
Provinzial⸗Landtag die übrigen disponiblen Räume für 
andere öffentliche provinzielle Zwecke beſtimmt würden, 
wurde der Beſchluß gefaßt: 72 
den Herrn Landtags⸗Commiſſarlus zu erſuchen, 
Mittel und Wege an die Hand zu geben, um die 
Abbürdung der übernommenen Verpflichtungen in 


Betreff des Baues des Ständehaufes, wie fie der 


obige Beſchluß feſtgeſtellt, zu bewirken, ehe durch 
freiwillige Beiträge dies definitiv geſchehen kann, 
und ſodann auch beſchloſſen: 
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den nochmaligen Aufruf zur Leiſtung freiwilliger 
Beiträge für den Staͤndehausbau von Seiten des 
Landtages zu erlaſſen. x 

In der 50ſten Plenarſitzung wurde das Referat des 
Ausſchuſſes für die Fortſetzung des Ständehausbaues 
vorgetragen. Der Referent theilte 
diejenigen Fragmente, welche 
würden, mit, und der Landtag 
Beſtimmung, daß alle Fragen, wel 
heiten des Landtages beträfen, mit einfacher, die aber 
zur Allerhöchſten Entſcheidung gelangten, mit der Majo⸗ 
rität von / entſchieden werden müßten, 

Der Herr Landtagsmarſchall zeigte der Verſammlung 
an, daß auf ſein Geſuch der Herr Chef der Seehand⸗ 
lung ſich bereit erklärt habe, die aus den Fonds dieſes 
Inſtituts vorgeliehenen 10,000 Rthlr. vor dem näch⸗ 
ſten Landtage nicht zurückzufordern, jedoch auch nicht 
geneigt ſei, ein ferneres Darlehn zu gewähren. 

Die erſte Frage des Ausſchuſſes: 

foll der zu wählende Comité mit dem Herrn Chef 
der Seehandlung wegen Verlängerung der Frift 
zur Rückzahlung der für den Bau des Stände⸗ 
hauſes vorgelichenen 10,000 und auf nach⸗ 
zuſuchende Verſtärkung dieſes Darlehns bis auf 
das Maximum von 40,000 Rehlen. unter, dem 
Comité angemeſſen erſcheinender Feſtſtellung hin⸗ 
ſichts der Zurückzahlungs⸗Modalitäten im Fall der 
Bewilligung eines ſolchen Darlehns zu unterhan⸗ 
deln und abzuſchließen berechtigt fein? 3 
wurde überwiegend bejaht. 8 

Die zweite Frage f 

a befugt fein, falls die Stehandlu 
, 6ſt n = 


fol der Comité 
auf das eben angedeutete fe nur unter der 
des Stände⸗ 


Bedingung vollſtaͤndigen Aus daues d 
hauſes eingeht, dieſe Bedingung einzuräumen? 
wurde ebenfalls überwiegend bejaht. 

Drittens wurde die Frage geſtellt: 

ſoll der Beurtheilung des Comité's anheimgeſtellt 
bleiben, ob ein vollſtändiges Ausführen des Baues 
innerhalb der dazu von dem 7ten ſchleſiſchen Lands 
tage bewilligten Summe von 100,000 Rthlrn. dem 
Intereſſe der Provinz angemeſſener, als bloße con⸗ 
ſerdirende Maßregeln erſcheinen und ſoll, wenn der 
Comité das erſtere befände, derſelbe mit dem Voll⸗ 
enden des Baues voranfchreiten, vorausgeſetzt, daß 
ſolches ohne Ausſchreiben zwangsweiſer Beiträge 
gefchieht ? 
Auch diefe Frage wurde überwiegend bejaht. 

4) Die vorſtehend aufgeführten Fragen beruhen zum 
Theil auf unſichern Erwartungen, welche mehr oder 
weniger unerfüllt bleiben können. Daher war der Aus⸗ 
ſchuß der Anſicht, daß, da der Herr Landtags⸗Commiſ⸗ 
ſarius ſeine Mitwirkung wohlwollend und gütig zuge⸗ 
ſichert hat, eine Adreſſe an Se. Majeftät den König zu 
richten ſei, in welcher die Sachlage nach dem Referat 
mitgetheilt und unterthänigſt gebeten werden fol: 

die zu dem fraglichen Zweck erforderlichen Fonds 
zu bewilligen, wogegen die Stande bereit ſein wür⸗ 
den, in dem Hauſe vorhandene bedeutende für die 
Zwecke des Landtages entbehrliche Räume ander⸗ 
weitigen provinziellen Inſtituten im Wege dies⸗ 
fälliger näherer Uebereinkünfte zu überlaſſen, da 
den Ständen bekannt ſei, daß für dergleichen In⸗ 
ſtitute (wie namentlich das Provinzial Archiv und 
die Provinzial⸗Bauſchule) neue Lokale Bedüͤrfniß 
wären? 8 
Auch die vierte Frage des Ausſchuſſes wurde überwie⸗ 
gend bejaht. 8 1 
Die fünfte Frage: 
fell der Comité befugt, fein, nach Maßgabe Aller⸗ 
höchſter Reſolutlon, wenn dieſelbe eine Gnadenbe⸗ 
willigung herbeifühtt, das Weltere nach feinem Er⸗ 
meſſen definitiv zu reguliren, ſofern daraus keine 
Veräußerung des Hauſes und kein Ausſchreiben 
von Zwangsbeiträgen folgt? 
wurde überwiegend bejaht, ebenſo die folgende 
ſoll die Ermittelung dem Landtage entbehrlicher 
Lokale in dem Ständehauſe, ſo wie deren mieth⸗ 
weiſe Ueberlaſſung einerſeits, ingleichen die Maß⸗ 


regel wegen Beaufſichtigung und innerer Verwal⸗ 
tung des Hauſes nicht minder die Verfügung abe 


Öte Frage: 


7 


die nach Abzug der füt letztere beide nöthigen Bi: 
dürfniſſe verbleibenden Ueberſchüſſe der Einnahme 
a 16 dem Haufe dem Comité überlaffen werden? 

Die fiebente Frage: ß 
fol dem zu wählenden Comic das Weitere wegen 
rechtzeitiger Verbreitung des Auftufs anheimgeſtellt 
bleiben? NR 

wurde ebenfalls bejahend entſchieden. 

Der ad 8 erhobene Vorſchlag des Ausſchuſſes: 
der Comité möge befußt fein, im Namen des 
Landtages beim Fehlſchlagen aller ſonſtigen Mittel 
Allerhöchſten Orts im geeigneten Wege zu erwir⸗ 
ken, daß von den mit ihren Beiträgen zu dem 

* . zutuͤckgebliebenen Communen und 
N tänden, der auf fie, nach dem Allerböchſten Orts 

angenommenen Repartitions⸗Modus fallende Bei⸗ 

trag auch ohne ihre Zustimmung dann eingezogen 

werde, wenn na i 

durch die, anderweitig von dem Ausſchuß befür⸗ 

worteten Einleitungen zum Aufbeingen der für Ira 

Bau erforderlichen Mittel nicht zu ermöglichen 
8 a 

J 80 900 einer anhaltenden Debatte nahm der Aus⸗ 
ſchluß dieſen Vorſchlag zurück. 

Der Ote Vorſchlag des Ausſchuſſes war dahin ges 
richtet: 

es folle dem Comité überlaffen bleiben, in von 
ihm näher zu ermittelnder Weiſe die Konkurrenz 
des Herrn Ober⸗Präſidenten dei dem, dem Comité 
überwieſenen Geſchäftsbereiche anzusprechen. 

Dieſer Vorſchlag wurde im Landtags⸗Beſchluß erle⸗ 
digt, den Herrn Landtags⸗Commiſſarius zu bitten, 

das Ehren⸗Präſidium bei dem zu ernennenden Aus⸗ 
ſchuß für den Ausbau des Ständehauſes zu über⸗ 
nehmen und dies Werk kräſtigſt zu fördern. 
Die ad 10 geſtellte Frage: a 
ſoll die Vollmacht für den neuen Comité ſobald 
ſie der Landtag ausgeſtellt und vollzogen hat, dem 
Herrn Ober⸗Präſidenten mit dem Erſuchen vor⸗ 
gelegt worden, ſie alsbald mit derſelben Beglaubi⸗ 
gung, wie von ihm der Vollmacht des früheren 

TComité's ertheilt worden ift, zu verfehen? 
wurde desgleichen bejahend entſchieden. 

Hierauf ertheilte der Landtag dem nunmehr aufge⸗ 
löſeten vom 7ten Landtage erwählten Comité vollſtän⸗ 
dige Decharge. 

Auf den Vorſchlag des Herrn Landtags⸗Marſchalls 
wurde beſchloſſen, daß der Comité befugt fein fol, die 

ganze Angelegenheit in die Hände des Hen. Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten zu übergeben, wenn alle Mittel fehlſchlagen ſoll⸗ 
ten, die nöthigen Gelder zum Bau oder auch nur zur 
Conſervirung des Gebäudes zu erlangen. 

Schließlich wurde noch die Genehmigung durch Stim⸗ 
menmehrheit ausgeſprochen: a 
i daß der Comité zu Möblirung des Sitzungsſaales 

und der erforderlichen Lokaljen ſich innerhalb der 

Summe von 5000 Thlrn. bewegen dürfe, welche 

unter den Koſten des nächſten Landtages auszu⸗ 

ſchreiben find, vorausgefegt, daß der Bau ſoweit 
vorgeſchritten iſt, daß gedachte Lokalien benutzt wer⸗ 
den können. 


5 Provinz Brandenburg. 

Berlin, 20. April. (Sp. 3.) 40ſte Plenar. Ber: 
ſammlung. Dem Landtag iſt von 
eine Petition zugegangen, welche den Zweck hat, daß 
die Verſammlung ihre Bedenken ge Pe erfolgte Pu: 
bllcation der Verordnung vom 28. Juni 1844, das 
Verfahren in Eheſcheidungs⸗Sachen betreffend, 
aus dem doppelten Geſichtspunkte des Geſetzes vom 5. 
Juni 1823 und der Landtags: Verhandlungen vom 
Jahre 1843 Sr. M. dem Könige offen darlege, indem 
in tiefſter Ehrerbietung anheimgeſtellt werde, ob und 
was hierauf zu veranlaſſen ſein möchte. Zur Unter⸗ 
ſtützunng dieſes Antrags ward angeführt: man könne 
ſich von der Ueberzeugung nicht losmachen, daß das 
Geſetz vom 28. Juni 1844 nach der Verordnung vom 
5. Juni 1823 nicht ohne ftändifhen Beirath zu erlaſ⸗ 
ſen geweſen wäre, weil es den Gerichtsſtand eines gro⸗ 
ßen Theils der Unterthanen weſentlich Andre und auf 
ihre perſönlichen und Vermögensrechte einen, wenn auch 
nur indiretten, darum aber nicht weniger wichtigen Ein⸗ 
fluß übe, man müffe aber noch beſonders auf die eigen⸗ 
Wämliche Lage aufmerkſam machen, in welcher ſich die 
Sache, gegenüber dem brandenburgifchen Landtage, be⸗ 

ODieſer habe namlich, als er im J. 1843 bei 
Berathung des Strafgeſetzbuches auf die Erwähnung 
eines ſogenannten Eherichters geſtoßen, ſich gegen eine 
ehe dis Gerichtsſtandes in Eheſachen ohne ſtän⸗ 
diſchen Bu uedeückiich verwahrt, und von einem 
in dieſer Bez 10 25 machenden Immediat⸗Antrage 
nur um desha Fran. den, weil er nach ben 
damals ihm gema gen nicht bezweifeln zu 
dürfen geglaubt habe, daß ein ſolcheg Geſeh vor der 
Emanation der ſtändiſchen Begutachtu F eotfen 
werden würde; ſehe man nun dieſe Er attung gleich: 
wohl nicht in Erfüllung gegangen, ſo müſſe man fein 
tiefes Bedauern hierüber wenlgſtens offen au 
Der Ausſchuß, welcher den Antrag einer umfaffenden 
Prüfung unterworfen hat, it allerdings ebenfalls der 


* 


ch dem Urtheil des Comité dies 


einem Abgeordneten Bett ſteht in hellen 
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Anſicht geweſen, daß nach den Beſtimmungen des Art. 
III. des Geſetzes vom 5. Juni 1823 die Verordnung 
vom 28. Juni 1844 der ſtändiſchen Begutachtung zu 
unterwerfen geweſen wäre, und knüpft hieran den An 
trag, Se. Maj. möge gebeten werden, eine beruh gende 
Zuſicherung zu ertheilen, daß der Erlaß der Verord⸗ 
nung über das Verfahren in Eheſachen vom 28. Juni 
v. J. ohne vorgängige ſtaͤndiſche Begutachtung den im 
Art. III. des Geſezes vom 5. Juni 1823 den Pro⸗ 
vinzlalſtänden verliehenen Befugniſſen für die Folge in 
keiner Weiſe präjudizielich fein, vielmehr ihnen ihre 


Rechte für ähnliche Fälle in ihrem ganzen Umfange 


bewahrt ſein ſollen. Weder der Antrag des Petenten, 
noch der des Ausſchuſſts ſaud in der Verſammlung un⸗ 
getheilten Beifall. Als indeß nach einer längern Die: 
cuffiom der Antrag zur Abstimmung gebracht wurde: 
daß von Sr. Majeſtät allerunterthänigſt eine die den 
Ständen durch den Art. III. des Geſetzes vom 5. Juni 
1823 verliehenen Rechte für die Zukunft ſichernde, 
huldreiche Erklärung erbeten werden möge, erhielt der⸗ 
ſelbe die verfaffungsmäßige Majorität von mehr als % 
der Votanten. Von einem Abgeordneten iſt eine Pe⸗ 
tition zur Hebung der Baumwollen⸗ und Flachs⸗ 
ſpinnerei angebracht. Bei der erfolgten Abſtimmung 
ergab ſich zwar dafür, daß des Königs Maßfeſtät dieſe 
Angelegenheit im Allgemeinen empfohlen werden möchte, 
eine Majorität, da dieſelbe indeß die verfaſſungsmäßigen 
% der Unmwefenden nicht erreichte, fo wird dem Antrage 
keine Folge zu geben ſein. 


; Inland. 

Berlin, 24. April. — Seine Majeſtät der 
König ſind von Wittenberg zurückgekehrt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Wirkl. Geh. Rath und Kammergerichts⸗Chef⸗Prä⸗ 
fidenten a. D., von Grolman, den Rothen Adler: 
Orden erſter Klaſſe zu verleihen. 

Die in der neueſten Nummer der Geſetzſammlung 
(10) enthaltene Allerh. Cabinetsordrte vom Alten d. 
die Belegungen bei der Bank betreffend, enthält 
nachſtehende Beſtimmungen: 1) Die Bank ſoll vom 
1. Mai d. J. ab nur gehalten ſein, Courantkapitalien 
zur Belegung anzunehmen. 2) Die nach den beſtehenden 
Gefegen zur Belegung bei der Bank beſtimmten Ka⸗ 
pitalien in Friedrichsd' or find daher vor der Belegung 
entweder bei der Bank, oder auf anderem Wege in 
Courant umzuſetzen. Die Bank wird dieſen Umſatz 
durch Annahme der Friedrichsd'or nach dem Tagescours 
ohne beſondere Koſten bewirken. 3) Die Bank iſt er⸗ 
mächtigt, die bis jetzt bei ihr in Faͤedrichs dor belegten 


Kapitalien zur Rückzahlung mit ſechs monatlicher Friſt 


zu kündigen und hat, wenn der Gläubiger den Umfag 
dieſer Kapitalien in Courant verlangt, denſelben in der 
ad 2 bezeichneten Weiſe auszuführen. 

A Berlin, 23. April. — Ich habe geſtern über 
den hier leider vorzekommenen, grauſenvollen Mordfall 
nicht berichten mögen, da noch kein zuverläſſiges Detail 
vorlag. Die 70 jährige Bloch, eine Jüdin, beſuchte ger 
ſtern, am erften jüdiſchen Oſter⸗Feiertage, die Synagoge 
und kehrte mit dem Gebetbuche in der Hand nach ihrer 
Stube zurück. Eine Weile darauf bemerken die Haus⸗ 
bewohner, daß dicke Rauchwolken an das Fenſter des 
Zimmers ſchlagen. Sie eilen hinzu. Welch ein Anz 
blick! die greife Frau liegt erdroffelt auf dem Bette, das 
8 Flammen, die Bruſt der Ermorde⸗ 
ten iſt verbrannt. Die ruchloſen Mörder hatten das 
Bett angezündet, um ihre That zu verdecken. Man 
kann ſich das Entſetzen der hieſigen Einwohnerschaft 
über einen Frevel denken, der am hellen lichten Tage 
und im Mittelpunkt der Stadt verübt ward. Bereits 
geſtern find zwei jugendliche Verwandte der unglücklichen 
Frau verhaftet worden; es war von ihr bekannt, daß 
fie ſeit 15 Jahren ſtets 1600 Thlr. in Kaſſenſcheinen 
bei ſich trug. Der Mord geſchah Schönhauser Straße 
Nr. 6. — Die Kähnheit unſerer Diebe ſteigert ſich, 
obſchon ihnen eine eben ſo gewandte wie umſichtige 
Criminal⸗Polizei entgegengeſtellt wird. Heute Nacht 
geſchah ein Einbruch in dem Hauſe des Banquier En⸗ 
gelhardt an der Schleuſenbrücke, wobei das Fenſter 
durch eine langwierige Operation von der Straße aus 
ausgehoben wurde. Die Verbrecher, obſchon durch Ge⸗ 
raͤuſch verſcheucht, zogen ſich mit dem größten Theil 
ihter ſehr koſtbaren Beute zurück; Alles dies geſchah in 
der Nähe von — Wachen. — Bei dem Finanzmini- 
ſterio iſt der allerhöchſte Befehl angelangt, daß in Zukunft 
für diesſeitige Eiſenbahnen nur von dem Zeitpunkte an 


Zeichnungen angenommen werden dürfen, wo bereits die befiz | 


nitive königl. Genehmigung des Plans, der Ausführung 
und der Richtung erfolgt iſt, wo alſo auch bereits das 
Detail ſeſtgeſtellt, geregelt und genehmigt iſt. a ifica- 
projectirte Hypothekenbank wird mit einigen une 
tionen, welche die Reglerung für gut ee bereite 
kommen, und auch bei der Serhandlung nommen. — 
von Grundſtückbeſitzern Zeichnungen anten Dr. Ble⸗ 
Unter der Leitung unſers rähmlich GM or anifier. — 
dow hat fich hier ein großer Scha 1 N ee 
Wir haben. hier wieder ſehr beunruhig achrichten 


über die Schweizer Zuſtände; neue Coalitionen, Plane 
und bewaffnete Züge 
Regiment in Luzern 


2 


zu ſtürzen. — Der prächtigfte Früh⸗ 


find im Entſtehen, um das Jeſulten⸗ 


ling erfceut uns feit einigen Tagen; es iſt ein Wetter 
wie aus Zucker und Milch, um mit Börne zu reden. 
(A. P. 3.) In neuerer Zeit iſt bei den öffentl. Beſprechungen 
Über die Finanzverwaltung, und insbeſondere über den 
unterm 9. April v. J. durch die Geſetzſammlung publis 
zirten Etat der Staatseinnahmen und Ausgaben für 
1844, unter Anderen auch die Frage angeregt worden, 
in welcher Art der Mehrertrag der Einnahmen, welcher 
über die in dieſem Etat veranſchlagten Summen hinaus 
wahrſcheinlich aufgebracht werde, zur Verwendung ge⸗ 
lange. Durch den Aufſchwung der induſtriellen und ge⸗ 
werblichen Thätigkeit, durch die Verbeſſerung der Boden⸗ 
kultur und durch die Vermehrung der Conſumtion, ha⸗ 
ben allerdings in den letzten Jahren einzelne Einnahme⸗ 


zweige, insbeſondere die indirecten Abgaben, einen an⸗ 


ſehnlich höheren Ertrag geliefert, als n r⸗ 
fahrungen der früheren Zeit We 2 Mn 
Etat veranſchlagen ließ. Dadurch iſt es aber auch mög⸗ 
lich geworden, größere Summen als dies früher thunlich 
war, der Erhöhung der Landes⸗Cultur, theils unmittel⸗ 
bar, theils durch Unterſtützung von Gemeinden, und be⸗ 
ſonders der Verbeſſerung der Communications ⸗ Mittel, 


zuzuwenden. Die nachfolgende Zuſammenſtellung welche 


ich mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeftät des 
Königs zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſt nach, welche 
Beträge in den letzten drei Jahren für ſolche Zwecke ha⸗ 
ben disponirt werden können. Es ſind nämlich ver⸗ 
wendet: 5 


in den Jahren 
1843 1844 
Thlr. Thlr. 


1842 


uſammen 
Thlr. * 


lr. 

1) Zu Landes⸗Melio⸗ 25 
rationen zu Berie⸗ 
ſelungs⸗, Entwäſ⸗ 
ſerungs⸗ und an⸗ 
deren Anlagen zur 
Verbeſſerung der 
Bodenkultur 

2) Zur Ausführung 
größerer Bauwer⸗ 
ke, Fortſetzung und 
Vollendung des Fe⸗ 
ſtungsbaues, zum 
Bau und zur Ver⸗ 
beſſerung der Ge⸗ 
richts⸗ und ande: 
rer Dienftgebäude, 
Gefängniſſe ꝛc. 

3) Zu Waſſerbauten 
u. zur Verbeſſerung 
der Schifffahrt 

4) Zu Chauſſee⸗ und 
Wegebauten 

5) Zur Beförderung 
d. Eiſenbahnbaues 

60 Zu außerordentli⸗ 
chen Beihülfen bei 
Kirchen⸗ u. Schul⸗ 
hausbauten 

7) Zur Unterſtützung 
gewerblicher Anla⸗ 


en. 
8) Zur Verbeſſerung 
eee 


zu r 
9) Zu Retabliffer 
ments ⸗Beihülfen 
bei Brand⸗ und 
Waſſerſchäden, zu 
Unterſtützungen bei 
Mißwachs ꝛc. 
(Die ferneren Unter 
ſtützungen kommen 
i. J. 1845 zur 
Verrechnung.) a 
Im Ganzen alſo 4011004 6104432 70410582 "18002958 
Es dürfte daraus die Weberzeugung gewonnen werden, 
daß die Regierung Sr. Majeſtät des Königs nicht uns 
terlaſſen hat, nach Maßgabe der durch die höheren Ein⸗ 
nahmen gewährten Mittel jährlich verhaͤltnißmaͤßig größere 
Summen zu ſolchen, das allgemeine Wohl befürdernden 
Anlagen und Verbeſſerungen zu verwenden. 
Berlin, den 23. April 1845. 
Der Finanz⸗Miniſter Flottwell. 
(Weſtf. M.) Ein hieſiger Hauptmann, welcher vor 
einiger Zeit vom Proteſtantiemus zum Katholicismus 
übergegangen war, iſt vor Kurzem zum Major beför⸗ 
dert worden. Wir theilen Fat — weil die Mei⸗ 
nung geäußert worden war, rſelbe wegen feines 
Uebertritts 5 3 47 würde, 
Danzig, 17. Apr n. A. 3.) Durch Zuſam⸗ 
mentreten mehrerer re Einwohner find für die Ber 
dürfniſſe der neuen meinde 400 Kehle, zuſammen⸗ 
gebracht und 15 r gefichert. 
en, 17. April. (D. A. 3.) Die Offiziere 
wohnen hier größtentheils in den Feſtungswerken. Das 
Thlr. zu ſolchen Bauten, welche vor⸗ 
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zugsweiſe zur pn afung von Arbeitsverbienft für die Noth⸗ 


reußen angeordnet ſind. 
Thlr. zu Bauten, welche zu dem 


ausgefente ende i be 
Dedung gefammten Eiſenbahnweſeng, beſonders aber zur 


Zinſen gatanti 
wied, DIESE reserve 


32004) 


Bintärpfort iſt übtigens bis jetzt dus einzig vollendete. 
Selbſt das Adalbertfort, welches die Schleuſenwerke be⸗ 
berefcht, vermöge deren alle Feſtungswerke dieſer Seite 
von Waſſer umgeben werden können und wovon uns 
die Warthe bei ihrer letzten Ueberſchwemmung ein Bei: 
ſpiel gab, iſt noch nicht bis ins letzte Detail vollendet. 
Am Reformatenfort iſt gleichfalls noch Manches zu 
bauen und Fort St. Roche ſo wie das Berliner Fort 
ſind nur noch in Anfängen vorhanden. Weiter vorge⸗ 
ſchritten und äußerlich ziemlich vollendet ſteht das Wilda⸗ 
fort mit ſeinen ſeltſamen und wohl nutzloſen Thürmen 
da, iſt aber noch nicht bezogen. Jetzt haben überall 
wieder die Arbeiten begonnen, nachdem der lange Win: 
ter ſie unterbrochen hatte. Aber eine volle Beendigung 
der Bauten iſt wohl kaum vor 1848 zu erwarten, da 
noch der größte Theil der Außenwerke kaum begonnen 


iſt. — Aus ruſſiſch⸗Polen kommen uns wohl tig: 
lich, aber ſtets verworrene Nachrichten zu. Alle find 
nur Variationen der bekannten traurigen Themata: 


große Noth unter dem Volk, Unterſuchungen in den ge: 


bildeten Klaſſen, Bedrückungen durch die Beamten, be 
ſonders aber Darniederliegen alles Fabrikweſens. Am 
ſchlimmſten ſind die Juden daran, und die neuen Grenz⸗ 
und Schmuggelei⸗Inquiſitionen haufen gewiß neues 
Elend über ſie. c 
Von der Ems. (Weſtf. M.) Unſerer weftfätifchen 
Ständeverſammlung haben mehr als 450 Anträge und 
Petitionen vorgelegen, worunter viele die Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer Provinz in einem hohen Grade beſchäftigen, 
und von denen die wichtigſten gerade in den letzten 
Sitzungen erledigt wurden. Wegen dieſer Wichtigkeit 
ſt denn auch die Spannung auf die Veröffentlichung 
der betreffenden Verhandlungen allgemein und um ſo 
größer, je weiter fi die Veröffentlichung hinausſchiebt. 
Denn feit dem im Weſtf. Merkur vom 5. April mit: 
gethellten Bericht über die ſiebzehnte, am 13. März ge: 
haltene Plenarfigung, alſo ſeit mehr als zwei Wochen, 
iſt kein weiterer Bericht uns mitgetheilt worden. 
Saarbrücken, 18. April. (F. J.) Im Gefolge 
einer geſtern ſtattgefundenen Verſammlung von Katho⸗ 
liken hat ſich auch hier eine deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde gebildet, welche bereits einige dreißig Mitglieder 
zählt, die die theils über die Konſtituirung aufgenommene 
protofollarifche Verhandlung wirklich unterzeichnet, theils 
ſich zur Unterzeichnung angemeldet haben. Angenommen 
wurden einſtimmig die auf dem Concil in Leipzig feft: 
geſtellten allgemeinen Glaubenslehren. 
Deut ſchland. 
vi Leipzig, 21. April. — Geſtern feierte die hie: 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde zum erſten Mal ihren 
Gottesdienſt vor einem größern Publikum. Nach Ber: 
weigerung der Aula hatte die Conzertdirection den gro⸗ 
ßen und ſchönen Konzertſaal im Gewandhauſe bereitwillig 
und unentgeldlich hergegeben und dort wurde alſo der 
Gottesdienſt abgehalten. Etwa 1000 Menſchen nahmen 
außer der Gemeinde daran Theil und höchſt erfreulich 
war der Eindruck des Ganzen inſofern, als die große 
Zahl der bloß Neugierigen, die bei derartigen Gelegen⸗ 
heiten niemals fehlen, bald, von der Feier ergriffen, an⸗ 
daͤchtige Theilnehmer waren. Auch viele Römiſch⸗Katho⸗ 
liſche, Fremde und Einheimiſche waren gegenwärtig und 
bekannten zum Schluß, daß ſie doch eine ganz andere 
Idee von der Sache erhalten hätten, als bisher. Be⸗ 
ſonders merkwürdig war dieſe Ecklärung von einer der 
geehrteſten Damen unſerer Stadt, die bisher einen 
wirklichen Abſcheu vor dem Neuerer hatte oder zu haben 
memte. Vor einigen Tagen hat die Gemeinde endlich 
auch Antwort auf ihre Bitte um Einräumung einer 
Kirche zum Oſterfeſte erhalten; fie war abſchläglich 
Das Miniſterium nahm von öffentlichen Blättern Ver⸗ 
anlaſſung, dieſe Antwort zu geben, indem es zugleich 
erklärte, die Sache ſei eigentlich durch die Antworten 
des Rathes und der Kreisdirection abgemacht, aber beide 
Behörden hatten nur erklätt, fie könnten — oder woll⸗ 
ten? — in der Sache nicht entſcheiden und hätten alſo 
an die höhere Behörde Bericht erſtattet. Auf die Peti⸗ 
tionen, die von den Stadtverordneten, wie von einer 
ſehr großen Anzahl hieſiger Einwohner dem Rathe über⸗ 
geben wurden und ebenfalls auf Bewilligung einer 
Kirche antrugen, iſt ebenfalls noch keine Antwort erfolgt. 
Wie ſie indeſſen ausfällt, iſt nicht zweifelhaft. Merk⸗ 
würdig iſt nur, daß der hieſige Stadtrath nach der 
Miniſterialentſcheidung keine Kirche bewilligen darf, 
d der Stadtrath zu Annaberg eine bewilligt hat 
und deshalb gar nicht angefochten wird. — Pfingſten 
werden die ſächſiſchen deutſch⸗kathol ſchen Gemeinden die 
erſte Provinzial⸗Synode in Dresden halten, um ſich 
über die Gemeindeverfaſſung u. ſ. w. zu einigen und 
dem Miniſterium reſp. dem Landtage vollkommen gleiche 
Unterlagen zu geben, damit man nicht in möglichen 
kleinen Abweichungen den willkommenen Vorwand fände, 
die Sache hinaus zu ſchieben und etwa gar das Zu⸗ 
ſtandekommen des Einführungsgeſetzes zu verhindern. 
Kerbler iſt nunmehr in Dresden feſt angeſtellt, jedoch 
mit der tung, alle übrigen Gemeinden gleicher⸗ 
maßen zu verſorgen, bis dieſelben Geiſtlichen gewonnen 
baben. Heute hat Kerdler eine Reiſe nach Braun⸗ 
Hildesheim, Elberfeld und Offenbach angetreten, 
wo er allenthalben Gottesdienst halten und zugleich die 
Verbrüderung enger zu ſchließen gebent; erst Pfingſten 
wird er hierher zurückkehren. Die Leipziger 


hat an den geiſtlichen Rath, Dr. 
eines Seelſorgers angetragen. 
Sämmtlichen hieſigen 
Buchhandlungen war von der Polizeidirektion am 
Jahresſchluſſe aufgegeben worden, ein vollſtändiges Ver⸗ L. 
zeichniß der bei ihnen beſtellten ausländiſchen Journale 
und Zeitſchriften nebft Angabe der Empfänger einzu⸗ 
reichen. Da ſie dieſe Verfügung als mit dem Weſen 
ihres Geſchäfts unverträglich dargeſtellt hatten, ſo iſt von 
der Polizeibehörde ihnen eröffnet worden, daß ſie vorerſt 
von einer Namhaftmachung der Abonnenten der 
Zeitſchriften adſtrahiren wolle, wenn die Buchhändler 
ſich verbindlich machen würden, ſämmtliche Exemplare 
Falls in Beſchlag zu nehmenden 
3 die Polizeibehörde abzuliefern und 
blos bei bereits geſchehener Ausgabe einzelner Exemplare 
Polizei 


meinde 
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wendet und ihm die Stelle 


Kaffel, 15. April. (S. M.) 


einer vorkommenden 
Zeitſchrift alsbald an 


deren Empfänger namhaft zu machen, um die 
in den Stand zu ſetzen, ſie 
Die 


Falls ſämmtliche in Kaſſel angelangte 


Exemplare von den Empfängern zurückzufordern. Sie 
ſprachen jedoch die Erwartung aus, daß in ſolchen Fällen 
innen vergönnt werde, diejenigen Hefte oder Blätter 
einer auf ihrem Lager befindlichen Zeitſchrift, welche ein 
politiſches Verbot oder eine Beſchlagnahme treffen ſoll, 
unter den Augen eines Polizeibeamten alsbald an die 
auswärtigen Verleger wieder zurückzuſenden oder doch 
für dieſe von Seiten der Poliztibehörde eine Empfangs⸗ 
quittung Über die in Beſchlag genommenen Hefte oder 
Blätter zu ihrer Legitimation bei der Abrechnung aus⸗ 
gefertigt zu erhalten. Seit dieſer Erklärung iſt weiter 
keine polizeiliche Mittheilung an ſie erfolgt. 
e ſter rei ch. 
+ Wien, 22. April. — Die diesjährige Conſcrip⸗ 


tion hat bereits begonnen, und fordert, da bekanntlich 


in dieſem Jahre 3 Stellungen entlaſſen werden, die 
gegen frühere Jahre verhältnißmäßig bedeutende Zahl 
von 44,266 Rekruten, in den deutſch conferibirten Pro: 
vinzen. Hiervon kommen 17991 Mann auf Rechnung 
des diesjährigen, durch Entlaſſung der im Jahre 1831 
und 1832 geftellten Mannſchaft, entſtehenden Ausfalles 
und haben zu jener Summe zu ſtellen: das Königreich 
Galizien 13,956 Mann, Böhmen 12,126 Mann, 
Mähren und Schleſien 6277 Mann, Ober⸗ und Nie⸗ 
deröſterreich 5898 Mann und Illyrien ſammt Inner⸗ 
Oeſterreich 6007 Mann. 
Nuſſiſches Reich. 


Warſchau, 19. April. (Voſſ. 3.) Die Dinge, die 


jetzt Deutſchland bewegen, kommen hier gar nicht zur 


Kenntniß. Nur in den wenigen Cirkeln, wo unge⸗ 


ſtrichene Zeitungen zu haben find, wird darüber mit 
einigem Intereſſe geſprochen. So hat man ſelbſt eine 
Sammlung für Ronge veranſtalten wollen; es if aber 
nichts daraus geworden. Die Regierung würde es gewiß 
begünſtigen; aber = Polen Intereſſe verlangt, daß fie 
den Papſt nicht aufgeben. 

N Frankreich. 

„„Paris, 19. April. — Der König iſt geſtern 
von dem Schloſſe von Eu in den Tuiletieen wieder 
angelangt. Am Abend hatte ein Minifterrath unter 
dem Vorſitze Sr. Majeſtät ſtatt. — Es ſollen zu den 
zehn in der letzten Zeit ernannten Pairs nächſtens noch 
fünfunddreißig kommen; bis jetzt ſind unter dem 
Miniſtetium vom 29, October 36 Pairs creict wor 
den. — Das letzte Überlebende Mitglied des ehemaligen 
Parlaments von Paris, Chevalier v. Mouchy, iſt, 
85 Jahre alt; am 15. April zu Complegne mit Tode 
abgegangen. — Der Herzog von Broglie und der 
Doctor Luſoington find einig geworden Üder eine Cen⸗ 
vention zur Unterdrückung des Negerhandels (mit Be⸗ 
ſeitigung des Durchſuchungscechts); im Prinzip ift ent: 
ſchieden, daß England und Frankreich eine Escadre an 
der afrikaniſchen Küſte unterhalten ſollen; die Zahl der 
engliſchen und der franzöſiſchen Schiffe wird gleich ſein; 
die franzöſiſche Station wird nie ſchwächer fein, als 
eine Fregatte und fünf leichte Fahrzeuge; Herr von 
Broglie wird den Entwurf zu dieſer Convention nach 
Paris bringen; die Ratification ſoll noch vor dem Schluß 
der Kammerſeſſion erfolgen. — Die Frage in Betreff 
der Jeſuiten⸗Anſtalten, die ſich in Frankreich im Wider⸗ 
ſpruche mit den beſtehenden Geſetzen gebildet hätten, 
ſoll, wie es heißt, demnächſt in der Deputirtenfammer 
förmlich in Anregung gebracht werden. — Die Oppo⸗ 
ſition wird ſich vereinigen und Herrn Martin du Nord 
interpellirin, was er in dieſer Sache zu thun gedenke. 
Das Daſein der Jeſuiten iſt jetzt amtlich conſtatirt, 
und dennoch hat der Juſtizminiſter öffentlich ausgeſpro⸗ 
chen, daß er ſich nicht entſchließen könne, die Geſetze, 
welche die Ausweiſung der Jeſuiten betreffen, in An⸗ 
wendung zu bringen, weil er dadurch die ganze Geiſt⸗ 
lichkeit gegen ſich aufbringen würde. So weit iſt es 
alſo hier gekommen, daß der verdeckte Strom der ge⸗ 
räuſchlos wirkenden Jeſuiten bereits die Geſetze verſchlun⸗ 
gen hat, während unſere ſogenannte Unabhängigkeit 
durch leere Worte in den Kammern wirkt. Der Cour- 
rier frangais glaubt, die Regierung begünftige die Je: 
ſuiten, und ſpricht von den Bollwerken um Paris zur 
Unterdrückung der politiſchen Freiheit, während die Je⸗ 


fuiten in ganz Frankreich die religiöſe untergrüben. 


von dieſen zu verlangen. 
hieſigen Buchhandlungen haben hierauf gemeinſam 
erklärt, daß ſie ſich verpflichten wollen, vorkommenden 
s Exemplare der 
Polizeibehörde zu verfchaffen und die bereit ausgegebenen 


Schreiber, ſich ge: | Ignatius von Loyola und die Kanonen der Pariſer 


Forts würden die Unabhängigkeit Frankreichs bald zum 
Traumbilde machen. — Seit einigen Tagen bemerkt 
man einen lebhaften Courierwechſel zwiſchen Paris und 
ondon. 

Man veraimmt, daß General Delarne ſich bei Ad⸗ 
ſchließung des Grenzvertrags mit Marokko als Auferft 
gewandter Unterhändler gezeigt und bedeutende politiſche 
und commerzielle Vortheile errungen hat. Einer der⸗ 
ſelben fol ſogar Anlaß zu einer Note des engliſchen 
Kabinets gegeben haben, welches ſich darüber beſchwert, 
daß in dieſem Vertrage ſtets von einem „Königreiche 
Algier“ geſprochen werde. Dieſer Ausdruck iſt wirklich 
in dem ganzen Documente beibehalten und gilt nun 
als eine förmliche Anerkennung des Beſtehens eines 
chriſtlichen Staates in Afrika durch den Kaiſer von 
Marokko, ſo daß die zunächſt Betheiligten, der türkifche 
Sultan und der Bey von Tunis, mit der Zeit wohl 
auch daſſelbe thun werden müſſen. 

Großbritannien. 
London, 19. April Morgens. (B. 9) Geſtern 


der Maynooth-Bill im Unterhauſe zu Ende ge⸗ 
dracht worden. Es wurde die zweite Verleſung mit 
323 gegen 176, alſo mit einer Majorität von 
147 Stimmen genehmigt. Auch die geſtrige 
Debatte, wie alle vorhergehenden, wurde durch die Ein⸗ 
bringung einer Unzahl von Petitionen gegen die Bill 
eingeleitet, denen nur ſehr wenige Petitionen für die 
Bill zur Begleitung dienten. Das Intereſſe der geſtri⸗ 
gen Discuſſion concentrirte ſich in den am Schluſſe 
derſelben gehaltenen Reden von Lord John Ruſſell und 
Sir Robert Peel. Lord John Ruſfell ſagte u. a.: 
Wahrheit, Freiheit und Recht reden der Bill das Wort, 
und die proteſtantiſchen Diſſenters ſollten nicht vergeſ⸗ 
fen, daß auch ſie noch vor nicht gar langer Zeit ihre 
Anſprüche auf Befreiung von den auf ihnen laſtenden 
politiſchen Disqualificationen nur der Berückſichtigung 
jener drei Grundprincipien von Seiten des Parlaments 
zu verdanken gehabt haben. Aus dieſem Grunde kön⸗ 
nen auch ihn (Lord J. R.) nicht etwaige Rückſichten 
auf das Intereſſe feiner Partei, nicht die Gewißheit, 
daß das iriſche Volk für die vorliegende Maaßregel nut 
dem Miniſterium dankbar ſein werde und nicht den 
Whigs, durch deren Unterſtützung den Miniſtern allein 
der Sieg gelingen könne, veranlaſſen, anders zu ſtim⸗ 
men, als er erklärt habe. Ueberhaupt würde er ſich 
lieber ganz in das Privatleben zurücziehen, als dem 
Lande dadurch Schaden zufügen, daß er gegen eine 
Maaßregel ſtimmte, welche er als dem Wohle deſſelbe 
zuträglich betrachte. (Hört!) Uebrigens ſei er welt da⸗ 
von entfernt, in dieſer Bill den Schlußſtein der Maaß⸗ 
regeln zu erblicken, welche Irland von dem Parlamente 
und der Regierung mit Recht erwarten dürfe, vielmehr 
werde er, nach Annahme dieſer Bill, baldmöͤglichſt den 
Verſuch machen, Irland insdeſondere von den Uebeln zu 
befreien, welche die monſtröſe Stellung der herrſchenden 
Kirche ihm bereite. Nach einer längeren Rede und 
einer kurzen Abfertigung der Einwürfe der Hochkitchen⸗ 
männer kam Sir Robert zulegt auf die günſtigen 
Reſultate zurück, welche die gute Aufnahme der Bill in 
Itland verſpricht und ſchloß im Weſentlichen mit fol⸗ 
genden, unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht be⸗ 
deutungsloſen Worten: „Ich vertheidige die Maaß⸗ 
regel nicht aus Gründen vertragsmäßiger Verpflichtung; 
ich vertheidige ſie, weil ich ſie für eine weiſe und ge⸗ 
rechte Maaßregel halte und für bei weitem beſſer, als 
ein Beharren bet dem gegenwärtigen Syſteme. Ich 
erkläre Sie für verantwortlich, für die Ruhe von Ir⸗ 
land. Ich erkläre, ohne Bedenken, daß Sie verpflich⸗ 
tet ſind, den furchtbaren Bund zu vernichten, der in 
jenem Lande gegen die britiſche Herrſchaft und gegen 
die Verbindung mit Großbritannien beſteht. Ich glaube 
nicht, daß Sie diefen Bund durch Gewalt fptengen 
können. Sie können Vieles dazu beitragen, ihn zu 
fprengen, wenn Sie in dem Geiſte der Güte, der Nach⸗ 
ſicht und der Hochherzigkeit handeln. Und ich glaube, 
daß es von weſentlicher Nothwendigkeit iſt, jenen Bund 
zu vernichten, wenn eine wohlgeordnete Regierung in 
Irland beſtehen, wenn die Verbindung zwiſchen den 
beiden Ländern erhalten und die Macht und Würde 
des Vereinigten Königreichs unverletzt behauptet werden 
ſoll. Einer der Redner, welche geſtern geſprochen Haben, 
hat es für wahrſcheinlich erklärt, daß im Falle die That⸗ 
kraft unſeres Vaterlandes auf ubieten nöthig werden 
ſollte, zum Schutze für feine Rechte und Intereſſen, 
meinen Händen dieſe Aufgabe übertragen werden würde. 
Wolle Gott ein ſo großes Unheil, wie ein Krieg ware, 
verhüten. Wolle Gott verhüten, daß dieſe Zeit des all⸗ 
gemeinen Friedens auf eine fo ſchteckliche Weiſe getrübt 
würde! Sollte das aber doch geschehen, ſollt der Krieg 
eintreten, ſo bezweifle ich, in Betracht der vorliegenden 
Umſtände ſehr, ob nicht die Auftechthaltung unſerer 
Ehre und Intereſſen andern Händen als den meinigen 
übertragen ſein wird. Aber wem ſie auch anvertraut 
werden mag, ich werde meinen Platz an ſeiner Seite 
nehmen, und ihn auf jede mir zu Gebot ſtehende Weiſe 
in einer ſo gerechten und ehrenwerthen Sache unter⸗ 
ſtützen. Und ſollte dann das Unglück eines Krieges uns 
treffen, ſo hoffe ich allen Ernſtes, daß wenn es eintritt, 
es das Volk dieſes Landes vereinigt finden wird in 


endlich iſt die Debatte über die zweite Verleſung 
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lopaler Geſinnung für den Thron und dem feſten Ent⸗ brandmarkt hat. Die von Ihnen über dieſe beklagens⸗ kann, welche — wenn auch unblutig — doch dem Papſtthum 


ſchluſſe, die Geſammt⸗Intereſſen zu vertheidigen, daß 
jeder Puls in dem mächtigen Körper in Eintracht 
ſchlägt und Irland gewappnet uns kräftig zur Seite 
ſteht. Dann, der gerechten Sache vertrauend, ver⸗ 
trauend in die Kraft und Ausdauer aller Theile des 
Reiches, werde ich mit vollkommener Beruhigung dem 
Erfolge entgegenſehen, üdetzeugt, daß die Thatkraft eines 
einigen Volkes der gerechten Sache einen glorreichen 
Sieg ſichern wird.“ Nach dieſen mit donnerndem Bei⸗ 
fall aufgenommenen Schlußworten des Miniſters er⸗ 
folgte die oben mitgetheilte Abſtimmung zu Gunſten 
der zweiten Verleſung der Bill. Sir Robert Peel 
ftellte darauf den Antrag, daß das Haus ſich am 21. 
zur Comité der Mittel und Wege conftituiren ſolle, 
um über den Antrag, daß der Beitrag zu dem May⸗ 
nooth⸗Seminar aus dem conſolidirten Fond, d. h. aus 
dem Staatsſchatze, beſtritten werde, zu beraten. g 
Das Dublin Freeman’s 22 3 58 85 
we 7 
po an der gig Politik uns 2 Wich fte 
glaubt, ungeachtet der bis jetzt 9 
das Ministerium, daß doch aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die Maynooth- Bill Peel's Sturz verurſachen wird. 
(M. vergl. die Andeutung des Premierminiſters ſelbſt 
in ſeiner oben mitgethellten Schluß rede.) 

In einer Verſammlung des Dubliner Staats raths 
zeigte der Lordmayor an, daß er ſich, von Amtswegen, 
bei dem Lord⸗Lieutenant erkundigt, ob die Königin Ir⸗ 
land in dieſem Sommer zu beſuchen gedächte? Es 
ſei ihm darauf geantwortet worden, daß Sir Robert 
Peel in einem Schreiben ſich für die große Wahrſchein⸗ 
lichkeit dieſer Reiſe ausgeſprochen, es ſolle der Miniſter 
indeß fofort um eine genaue desſallſige Erklärung er⸗ 
ſucht werden. In der Erwartung eines günſtigen Be⸗ 
ſcheides beſchloſſen die Rathsherren, der Lordmayor folle 
nach London reiſen, und Ihrer Majeſtät die Bitte 
des Staatstaths, ein Diner deſſelben anzunehmen, vor⸗ 


tragen. i 

In dem Börſenbericht des Globe heißt es: Die in 
Berlin gemachten Anſtalten verſprechen von einiger 
Wichtigkeit zu werden. Das ſogenannte in duſtrielle 
Parlament hat dort ſeine Verſammlungen gehalten, 
und die Frage wegen des Zollaufſchlages auf Leinen⸗ 
garn und Twiſte iſt eiftig verhandelt worden. Im 
Augemeinen waren die Mitglieder für eine Erhöhung, 
da die Aufhebung des Zolles auf die in England ein⸗ 
geführte Baumwolle ſie beunruhigt hat; ſo furchtſam 
und verwundbar ſind eure beſchützten Monopoliſten. 
Inzwiſchen iſt es erfreulich wahrzunehmen, daß wenigſtens 
einige der Mitglieder einen Begriff von der, den Ver⸗ 
brauchern dadurch auferlegten Ungerechtigkeit haben. 
Die Frage wird indeß von der General⸗Conferenz des 

Ziollvereins in Karlsruhe verhandelt werden. 

Wir leſen im Morning - Herald eine Mittheilung 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten an Lloys, 
daß vom 1. Juni an, einer Vererdnung der türki⸗ 
ſchen Regierung zufolge, alle diejenigen Handels⸗ 
ſchiffe, welche nach Sonnenuntergang die Dardanel⸗ 
lenſtraße zu paſſiren verſuchen würden, von den 
Dardanellen aus beſchoſſen werden ſollen. 

a Schwei z. 

Durch Kreisſchreiben vom 17. April theilt der Vor⸗ 
ort ſämmtlichen Ständen eine an dieſem Tage dem 
Bundespräſidenten von dem preußiſchen Geſandten Graf 
Wylich und Lottum übergebene Note der preußi⸗ 
ſchen Regierung mit. Sie lautet wie folgt: Berlin, 
11. April 1845, Herr Graf! Sie kennen das Ur: 
theil des königl. Cibinets über die wichtigen Ereigniſſe, 
welche ſeit einigen Monaten die Ruhe der Schweiz ſo 
tief erſchüttert haben. Dieſes Urtheil ſtimmt ganz 
überein mit dem der andern Mächte, die, wie wir, auf 
die Gefahren aufmerkſam ſind, welchen die traurige 

Wendung der Geſchäfte der Eidgenoſſenſchaft mehr und 
mehr ſowohl die innere Lage als die internationalen 
Berhältniffe des helvetiſchen Staatenbundes auszuſetzen 
ſcheint. Haben wir uns deſſen ungeachtet enthalten, 
uns durch einen förmlichen Schritt den Aeußerungen an⸗ 
zuſchließen, welche die Höfe von London, Paris, Wien 
und St. Petersburg nach einander in Bezug auf bie: 
ſen ſtand an den Vorort gelangen ließen, ſo ge⸗ 
ſchah es nur aus dem Grunde, weil wir einerſeits über⸗ 
zeugt waren, daß Ihr Benehmen und Ihre Sprache, 
Herr Graf, keinen Zweiſel äber die Anſichten unſeres 
— zulaſſen * und weil wir andererſeits hof⸗ 

I dürfen glauben, die eldgenöſſiſche Tagſatzung 
werde ein für alle Mal eine der erſten Quellen unſerer 
Beſorgniſſe zu heben wiſſen, nämlich einen mit aller 
regelmäßigen gesetzlichen Ordnung unverträglichen, und 
die Eidgenoſſeyſchaft tete fort mit Anarchie und Auf⸗ 
löſung bedrohenden Mißbrauch. Aber dieſe Hoffnung 

der Tagſatzung über die 
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nen ſollen, 


längſt mit 


3 ſchauderhaft rohe Verfahren 


werthen Ereigniſſe an uns erſtatteten Berichte haben 
uns aufs Tieſſte betrübt. Hat auch die Vorſehung 
nicht geſtattet, daß ein ſo frevelhaftes Unternehmen mit 
Erfolg gekrönt worden, fo iſt deſſenungeachtet die Kriſe, 
in welche die Eidgenoſſenſchaft in Folge dieſer heſtigen 
Eeſchütterung geſtüczt worden, unglücklicherweiſe nur zu 
ſehr geeignet, mehr als je allen wahren Freunden der 
Schweiz die ernſteſten Beſorgniſſe über die Zukunft 
dieſes Landes einzuflößen. Bei fo ſchweren und traurir 
gen Verwickelungen iſt die außerordentliche Tagſatzung 
auf's Neue nach Zurich geladen, wo fie berufen fein 
wird, ſich über die wirkſamſten Mittel zur Herſtellung 
des inneren Friedens und der geſetzlichen Ordnung in 
der Schweiz auf feſte Grundlagen zu berathen. Wir 
wollen hoffen, die Verſammlung werde, durchdrungen 
von dem Gefühle der ungeheuern ihr obliegenden Verant⸗ 
wortlichkeit, ihre hohe und ſchwierige Aufgabe mit Feſtig⸗ 
feit und in verſöhnendem und wahrhaft eidgenöſſiſchem 
Sinne zu erfüllen wiſſen. Von ihr wird es abhangen, 
der Schweiz und Europa zu beweiſen, daß der Bundes⸗ 
verband noh nicht faktiſch zerſtört iſt und daß der Bun⸗ 
desvertrag von 1815 noch aufrecht ſteht inmitten fo 
vieler Gefahren und Erſchütterungen. Durch dieſen 
Bundesvertrag ſind die 22 ſouverainen und unabhän⸗ 
gigen Kantone der Schweiz vereinigt zu einem politi⸗ 
ſchen Körper, welcher von Europa als integrirender Theil 
des Staatenſyſtems anerkannt iſt und welchem allein 
die Wohithaten der Unverletzlichkeit und immerwaͤhren⸗ 
den Neutralität durch die Mächte garantirt ſind. So⸗ 
mit, Herr Graf, iſt es unmöglich, die traurigen und 
unberechenbaren Folgen zu verkennen, welche die Ver⸗ 
nichtung dieſes Bundesvertrages nicht nur in den in⸗ 
nern, ſondern auch in den internationalen Verhälniſſen 
der Schweiz nach ſich ziehen müßte. Indem die Re⸗ 
gierung des Königs die Beachtung dieſer Folgen der 
ernſteſten Aufmetkſamkelt der Eidgenoſſenſchaft in 
einem vielleicht für deren Schickſal entſcheidenden Mo: 
mente empfiehlt, iſt dieſelbe weit entfernt, ſich in die in⸗ 
nern Verhältniſſe der Schweiz einzumiſchen oder ihre 
Unabhängigkeit zu verkennen, die ſie vielmehr achtet 
und immer geachtet hat. Ganz einverſtanden mit 
den andern Mächten erfüllt damit die königl. Regierung 
bloß eine Pflicht, die ihr auferlegt iſt einerſeits durch 
die ſtete und uneigennützige Freundſchaft, welche der Kö⸗ 
nig, unſer erhabener Herr, für die Schweiz hegt, und 
den aufrichtigen Antheil, den Se. Maj. am Wohle 
dleſes Landes nimmt, andererſeits durch die Mitwirkung 
Preußens bei den Staatsverhandlungen von 1815, welche 
die von der Eidgenoſſenſchaft im europäiſchen Staaten⸗ 
ſyſtem einzunehmende Stellung beſtimmt und feſtgeſetzt 
haben. Ich erſuche Sie, Herr Graf, gegenwärtige De⸗ 
peſche dem Herrn Tagſatzungspräſidenten mitzutheilen 
und feiner Excellenz Abſchrift davon zu laſſen. Ems 
pfangen Sie ꝛc. Bülow. 

Bern. (A. Schw. Z.) Dienſtag den 15. April 
haben ſich in unſerer ſonſt friedlichen Stadt mehrere 
bedauerliche Vorfälle militäriſcher Zuchtloſigkeit ereignet, 
Ein Luzerniſcher Regenſchirmhändler wurde von einer 
Truppe der in hieſiger Stadt einquartirten Soldaten 
mißhandelt, ſein Kramladen verwüſtet u. ſ. w. Als 
der Platzcommandant, Oberſtlieutenant Kohler von Bü: 
ren, dem Unfug mehren wollte, wurde er von den Sol: 
daten ausgelacht und war froh, mit heiler Haut abzu⸗ 
ziehen. Ein paar Luzerner Schweinehändler mußten 
von der Mannſchaft der Hauptwache vor Mißhandlung 
geſchützt werden. 

Aus der nördlichen Schweiz, 17. April. — 
Der Luzerner große Rath deſchloß am 12., daß alle 
Kantonsbürger, die am Freiſchaarenzuge Theil nahmen, 
nach den gewöhnlichen Eriminal oder Kriegsgeſetzen bes 
urtheilt werden ſollen, die Anführer aber nach dem Frei⸗ 
ſchaaren⸗Geſetz zu behandeln fein. Er beſchloß ferner 
daß alle junge Leute unter 20 Jahren und ebenſo alle 
Nichtkantonsbürger nach vorheriger Unterhandlung mit 
ihren Regierungen, die erſteren gegen Erſatz von drei 
Schweizer⸗Franken per Tag Gefangenſchaft zur Entſchä⸗ 
digung der Staatskaſſe für die ihnen zu Theil gewor⸗ 
dene ſcheußliche Behandlung und wahre Hungerkoſt frei⸗ 
gelaſſen werden ſollen; für die letzteren wird ein noch 
höheres Löſegeld verlangt, indem dabei die Kriegskoſten 
in Berechnung gezogen werden. Nicht nur die Gefan⸗ 
genen, auch ein Schlachten⸗Maler, der mit ſeiner Mappe 
den Zug aus Liebe zur Kunſt mitmachte, der ſechszigjäh⸗ 


rige Profeſſor Belliger, welcher nie eine Waffe in die 


Hand bekam, wurde, obſchon ganz unſchuldig, gefangen 
und mißhandelt, ihm. feine reiche Kleidung bis aufs 
Hemd vom Leibe geriſſen und ihm dafür die zerriſſenen 
Kleider eines Kuhhirten gegeben, womit er kaum noth⸗ 
dürftig feine Blöße bedecken konnte. Auf solche Was 
iſt es natürlich, daß die gefangenen Freiſchaanen oN, 
lauter zerlumptem Geſindel beſtehen müſſen, ee ih⸗ 
ihrer Gefangenſetzung eine ſolche * katholiſchen 


nen vorging. Wenn Etwas geeignet 
kämpfen behaupteten, 
8 8 ſo iſt es dieſes 


Gegner in der Schwei un der übermüthigen Sieger, 

icht iſt der Zeitpunkt nicht mehr fern, wo eine 
deal gel Kirche auftritt, welche ungehemmt 
von den frefinnigen Regierungen in den liberalen Kan: 
tonen ſich conftituiren und eine Kataſtrophe herbeiführen 
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bedeckt mit Eis und S 


eine ſo empfindliche Niederlage beibringen wird, daß der Lu⸗ 
zerner Sieg nicht dafür tröſten kann. — Den 18. April. 


In der letzten eidgenöſſ. Tagſatzungs⸗ Sitzung kam die 


Jeſuitenftage nicht zur Verhandlung, obwohl bereits von 
Vertagung der Verſammlung geſprochen und ſolche auch auf 
die Tagesordnung geſetzt wurde. Es iſt nun rein nichts 
mehr für die Radikalen zu hoffen, da ſie von den auf 
die Seſſel gehobenen Führern ihrer Partei verlaſſen 
wurden und dieſe bloß ſo lange opponirten, bis ihr 
Zweck erreicht war und ſie ſich nun der ſogen. gemäßig⸗ 
ten Partei, den Conſervativen, anſchloſſen. 


t Von der italienifhen Gränze, 18. April. 
Mehrere Emiſſaire des italienifchen Geheimbundes ſollen 
dermalen auf Corſika in Thätigkeit ſein, um eine An⸗ 
zahl Banditen zu einer neuen Expedition gegen ihr 
Vaterland anzuwerben. 

Rom, 12. April. (A. Z.) Geſtern Vormittag fuhr 
Graf Roſſi, Pair von Frankreich, in großem Gallazug 
nach dem Vatican, wo er von dem Papſt in einer 
förmlichen Audienz empfangen wurde, um die Creditive 
zu überreichen, durch welche er bei dem heil. Stuhl als 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
von Frankreich, während der Abweſenheit des Botſchaf⸗ 
ters, ernannt iſt. Wie man hört, iſt er vom Papſt 
mit deſſen bekannter Leutſeligkeit empfangen worden. — 
Die Anſichten der Kirche in Betceff des Handbuchs des 
Hrn. Dupin ſtimmen mit jenen des Cardinals Bonald 
und mehrerer anderer franzoͤſiſcher Biſchöfe überein; das 
Buch ward von der Inquiſition als verdammungswür⸗ 
dig in den Inder verurtheilt. N 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 27. Mä z. (A. Z.) Die Aus⸗ 
treibung der katholiſchen Miſſionaͤre aus den kaukaſiſch⸗ 
ruſſiſchen Provinzen erfolgte auf eine ſo harte Weiſe, 
daß ich die Mittheilung einiger nähern Umſtände nicht 
vorenthalten will. Es war gerade am Neujahrstag, als 
zwei Karren, umgeben von einer Anzahl Keſaken, mit 
Lanzen, Flinten und Piſtolen bewaffnet, vor der Pforte 
des Kloſters in Tiflis anhielten. Einige Polizeibeamte 
mit mehreren Polizeidienern traten in das Kloſter und 
befahlen den Mönchen, die Wagen zu beſteigen. Das 
Gerücht davon verbreitete ſich ſchnell durch die Stadt, 
und eine Menge Volk kam herbei in geſpannter Er⸗ 
wartung des Ausgangs harrend. Die Miſſionäre ge⸗ 
horchten nicht ſogleich dem Befehle, fie wollten nur der 
Gewalt welchen. Sie gingen in die Kirche und knieten 
betend am Hochaltar nieder. Die Pollzeibeamten mar: 
teten; da fie aber nach einer halben Stunde ſahen, daß 
die Mönche noch keine Miene machten aufzubrechen, ſo 
erinnerte ſie dieſelben, daß es Zeit fei, die Reiſe an⸗ 
zutreten. Die Mönche antworteten, ſie könnten und 
würden nie freiwillig den ihnen von ihren geiſtlichen 
Obern anvertrauten Poſten verlaſſen. Ein Polizei⸗ 
beamter hinterbrachte dies dem Gouverneur, General 
Gurko, der Befehl ertheilte die Miſſionäre aus der Kirche 
auf die Wagen zu bringen. Und ſo geſchah es. Unter 
dem Weinen und Schluchzen des ſich um fie drängen: 
den und ihnen Hände und Kleider küſſenden Volkes 
wurden ſie auf die Karren geſchleppt und weiter escor⸗ 
tirt. Viele vom Volk folgten ihnen noch ſtundenweit 
außerhalb Tiflis. Auf ähnliche, nur noch ſtrengere 
Weiſe verfuhr man (immer nach Verſicherung der Mlſ⸗ 
ſionäre, der wir hier allein folgen können) mit den zu 
Gori befindlichen Miſſionären. Der Gouverneur ließ 
ebenfalls zwei Karren mit einem Geleite von bewaff⸗ 
neten Koſaken vor das Kloſter führen. Um Niemand 
mehr einzulaſſen, ſtellte er Wachen an die Pforte. 
Dann ging er ſelbſt mit dem Oberſt Dunin, mit dem 
Polizeichef und mehreren Unterbeamten und Dienern in 
das Kloſter und jagte zuerſt das Volk hinaus, das 
theils betend um den am Altar ſtehenden Prieſter 
Emanuel verſammelt war, theils bei dem andern Mif- 
ſtonär Pater Bernard eben feine Beichte verrichtete. 
Darauf befahl er dem Pater Emanuel, feine prieſterlichen 
Gewänder abzulegen, und als dieſer nicht gehorchte, fo 
ließ er ihm durch das Polizeiperſonal die prieſterlichen 
Kleider vom Leibe reißen, dann wurden beide Miſſionäre 
auf der Stelle auf die Wagen geſchleppt und weiter 
gebracht. In Kutais ließ der Gouverneur den dortigen 
Miſſtonär in fein eigenes Haus rufen, und von dort 
ſogleich auf einen Wagen bringen, ohne ihm zu erlauben, 
auch nur das Unentbehrlichſte noch zur Reiſe mitzu⸗ 
nehmen. Wie geſagt, geſchah dies Anfang Januars in 
Mitte des ſtrengen kaukaſiſchen Winter. Man wählte 
den ſchlechteſten Weg über Ufurghietti, über steile Berge, 
6 eg über Stellen wo oft jeder 
fahr ſetzte. Und waren fie 
N faſt Was 5 Be man fe hr 
Ehe ru, wo ſie in Geſellſchaft von Vieh die 
ee ieder auf den nackten Boden ausſtrecken 
endlich 4 ach einer viertägigen Reife gelangten fie 
ſih der er die Grenze auf türkiſches Gebiet, um, wie 
f mir vorliegende Bericht ausdrückt, bei den Mos⸗ 
emen das Aſyl und die Gaftferundfhaft zu finden, die 


Tritt ihr Leben in 


ihnen von moskowitiſchen Chriſten mitten im ſtrengſten 
Winter und ungeachtet ihrer dringendſten Bitten vers 
weigert worden war. d 


Mit einer Beilage. 


j 


Zollvereinsſtaaten dazu zu verſchaffen. 
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Erſte Beilage zu u 96 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. | 


Konftantinopel, 2. April. (D. A. Z.) Gleich als 
ich die Proklamation der Pforte über die Errichtung 
von Provinzialſtänden mittheilte, habe ich demerkt, daß 
an dieſer an und für ſich vortrefflichen Maßregel aus⸗ 
zuſetzen ſei, daß die Abgeordneten von den Gouverneurs 
und nicht von dem Volke ſelbſt gewählt werden ſollen 
und daß ſie hierdurch mehr das Echo der Gouverneure 
als die Organe des Volks zur Darlegung ſeiner wahren 
Bedürfniſſe würden. Die Richtigkeit dieſer unſerer An⸗ 
ſicht hat ſich bereits durch die Praxis beſtätigt. Nach 
Briefen aus Erzerum hat der Paſcha einen Kadi, ver⸗ 
tufen wegen der Käuflichkeit feines Urtheils, und einen 


armeniſchen Wechsler, allgemein verhaßt wegen feiner 


unchriſtlichen Wuchergeſchaͤfte, Beide ihm ergebene In⸗ 
dividuen, zu Abgeordneten der Provinz Erzerum be⸗ 
ſtimmt. In Salonichi hat der Paſcha hierzu zwei 
reiche Notabeln gewählt, welche weder das Vertrauen 
der Türken noch der Chriſten deſigen. Die Gemeinden 
haben hiergegen proteſtirt und verlangt, daß hierzu ehren: 
werthe Perſonen aus der Klaſſe der Gewerbtreibenden 
deſtimmt würden, welche die Bedürfniſſe des Landes 
und die Leiden des Volks beſſer kennten und in Kon⸗ 
ſtantinopel zu vertreten wüßten als jene Geldbefiger, die 


nur auf ihr eignes Wohl bedacht wären. 


merit a. 

Neuyork, 6. März. — Nachdem Präſident Tyler 
in ſeiner letzten Botſchaft im vorigen Dec. dem Con⸗ 
greſſe mitgetheilt hatte, daß ſeine Bemühungen, eine 
Verlängerung der Ratificationsfriſt des Tractats mit 


dem Zollvereine zu erlangen, ohne Erfolg geweſen wären, 


übergab Preußen durch ſeinen Geſchäftstrͤger eine Note, 
worin die preußische Regierung nicht allein für ſich in 
eine Verlängerung des Ratificationstermins willigte, fon: 
dern ſich auch verpflichtete, die Zuſtimmung der andern 
Präſident Tyler 
ſendete darauf den Tractat von neuem an den Senat, 
welcher denfelben an den Ausſchuß für die auswärtigen 
Angelegenheiten üderwies, wo er jedoch unberückſichtigt 
liegen blieb. Ich hatte mir bis jetzt immer noch ge⸗ 
ſchmeichelt, daß derſelbe in Kraft treten würde, kann 
aber, nachdem ich mich genau danach erkundigt habe, 
nicht mehr darauf vertröſten. Die öffentliche Meinung 
in den Vereinigten Staaten iſt jetzt gegen den Tractat. 


Miscellen. 
Friedrich II., der Große, ſagt in ſeinen hinterlaſſe⸗ 
nen Schriften: „der Papſt und die Mönche werden 
ohne Zweifel ein Ende nehmen. — Man wird dem 
Papſte eine Penſion aus ſetzen und die kathol. Mächte 
werden keinen Statthalter Chriſti mehr anerkennen; 


Sonnabend den 26. April 1845. 


und National⸗Concilien zuſammenberufen. Da, wo die 
meiſten Klöſter und Mönche find, iſt das Volk am 
dümmſten. — Jede Regierung, die ſich zur Säculari⸗ 
ſatien entſchließt, wird die Philoſophen lieben und die 
Schriften verbreiten, welche Volksaberglauben und fal⸗ 
ſchen Religionseiſer ſchildern. Nichts iſt mehr werth, 
als Ruhe der Seele, das höchſte Gut, welches die Men⸗ 
ſchen auf Erden genießen können; wir wiſſen aber, welche 
Verbrechen aus dem Religions⸗Fanatismus entſpringen. 
So lange Fürſten theologiſche Feſſeln tragen, wird das 
Licht der Wahrheit die Völker nicht erleuchten; die 
Weiſen wirken im Stillen, Frömmler erregen furchtbare 
Stürme gegen „di Ungläubigen“. Betrachtet man die 
Religion aus dem Geſichtspunkte der Staalsklugheit, ſo 
iſt die proteſtantiſche (d. h. eine von Rom unabhängige 
rein schriftliche) den Republiken und Monarchen am an: 
gemeſſenſten; ſie verträgt ſich am beſten mit dem Geiſte 
der Freiheit, welche das Weſen der Erſteren aus macht 
und in Monarchien iſt ſie, da ſie von Niemanden ab⸗ 
hängt, ganz der Regierung unterworfen. Die römiſch⸗ 
katholiſche Religion dagegen bildet in dem weltlichen 
Staate der Fürſten einen allmächtigen, geiſtlichen, durch 
Complotte furchtbaren Staat. Ihre Prieſter, welche 
das Gewiſſen beherrſchen und nur den Papſt als Ober 
herrn anerkennen, haben mehr Herrſchaft über das Volk, 
als deſſen Regent und durch eine geſchickte Vermengung 
der Sache Gottes, mit dem Ehrgeize der Menſchen, ha⸗ 
ben die Päpſte mit den Fürſten oft über Dinge zu käm⸗ 
pfen gewußt, weiche durchaus nicht in das Gebiet der 
Kirche gehsren.“ Wenn auch dieſe Aeußerung von 
Friedrich dem Großen nicht in aller Beziehung eine 
Anwendung auf die Jetztzeit erleidet, ſo ergiebt ſich doch 
jetzt ſchon Vieles in der katholiſchen Kirche, was als 
eine Ausführung der Meinung von Friedrich II. anzu⸗ 
ſehen iſt und verdient gewiß alle Beherzigung. 

Vom Niederrhein, 17. April. — Bei der neu 
einzurichtenden Meſſe in der allgemein⸗chriſtlichen Kirche 
dürfte es ſchicklich fein, mit dem deutſchen (landesüblichen) 
Worte auch wieder die frühere Stellung des Prieſters 
zur Gemeinde einzuführen, wie ſie bis ins vierzehnte 
Jahrhundert hinauf geweſen iſt, wie ſie ſich in der gebe 
chiſchen Kirche wie in der griechiſch⸗ruſſiſchen Kirche bis 
heutigen Tag erhalten hat. Der Prieſter las nämlich 
ſtets die Meſſe, hinter dem Altar ſtehend, dem Volke, 
welches den Altar (im Oſten der Kirche) anſchaute, das 
Antlitz zuwendend, richtete ſich blos in einzelnen Augen⸗ 
blicken gegen Oſten und trat da, wo er ſich jetzt in der 


Schleſſche Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 25. April. (Aufſtellung eines 
neuen Finanzplans.) Der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten überſandte der Magiſtrat die Erklärung: daß in 
Folge der Beſchädigungen durch Waſſer der Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Etat pro 1845 eine große Abänderung erleiden 
werde, daß jedenfalls, wenn auch mit Rückſicht auf die 
vorhandenen bedeutenden Reſerve⸗Beſtände mit Einſchluß 
der aus dem letzten Verwaltungsjahre, auch in keiner 
Weiſe eine Verlegenheit zu beſorgen ſtehe, doch die Auſ⸗ 
ſtellung eines anderen Finanzplanes für das laufende 
Jahr nothwendig erſcheine, der auch baldigſt der Ver⸗ 
ſammlung zur Genehmigung vorgelegt werden ſolle. 
Zugleich wurde in dieſer Erklärung bemerklich gemacht, 
daß auch in Erwägung gezogen werden ſolle, welche 
von den etatirten Bauten ohne Nachtheil in dieſem 
Jahre ausgeſetzt werden könnten. 

(Bepflanzung des Platzes an der Königs⸗ 
brücke.) Der Magiſtrat macht in Folge eines Be⸗ 
ſchluſſes der Stadtverordneten, betreffend die Regulirung 
des Platzes an der Königsbrücke, den Antrag, daß der 
Platz nicht gepflaſtert, ſondern mit Raſenanlagen, welche 

ern zu umſchließen ſeien und mit Kieswegen 
verſehen werden möchten, zu welchem Zwecke die; Com⸗ 
mune nur 190 Rtl. zu gewähren habe, da die Haus⸗ 
beſitzer an dieſem Platze zur Verſchönerung deſſelben 
250 Rtl. aus eignen Mitteln zu geben, ſich freiwillig 
erboten und auch ſchon die Summe eingezahlt hätten. 
Die Verſammlung bewilligte die Summe, jedoch unter 
Vorbehalt einer vielleicht in ſpäteren Jahren vorzuneh⸗ 
menden anderweitigen Benutzung dieſes Platzes, ohne 
daß den Beitraggebern ein Recht einer Reclamstion 
oder Entſchädigung zugeſtanden wird. 

(Wahlen.) Als Mitglied der Armen: Direction 
wurde gewählt Herr Stadtverordneter Heinrich, als 
Mitglied der Forſt⸗ und Oeconomie⸗ Deputation Herr 
Stadtverordneter Zettlitz. / 

(Herabſetzung des Waagegeldes beim Wie: 
gen der Wolle.) Der Mayiftrat macht auf Antrag 


der Finanz⸗Deputation den Vorſchlag: den Betrag für 


die Wiegung der Wolle pro Centner für noch 
nicht gewogene Wolle auf 6 Sgr., für die 
an andern Orten bereſts gewogene Wolle pro 
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Centner auf 2% Sgr. herabzuſetzen. Die Vers | 
ſammlung gab hierzu ihre Genehmigung. 

(Antrag.) Der Protokollführer⸗ Stellvertreter ſtellte 
bei der Verſammlung den Antrag, daß künftig in den 
Sommer⸗Monaten die Seſſionen um 8 Uhr deginnen 
möchten, weil, abgeſehen von einer großen Verſammlung 
die Mittagshitze ſehr läſtig ſei, es gewiß im Wunſche 
der Mitglieder liege, noch eine Mittagsſtunde, beſonders 
die von 11— 12 Uhr für Privatgeſchifte zu gewinnen. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Antrage ein⸗ 
verſtanden, und ſomit wird ſchon die nächſte Sitzung 
Punkt 8 Uhr beginnen, worauf wir diejenigen aufmerkſam 
machen, welche veranlaßt ſind, kurz vor Beginn der 
Sitzung noch ſchriftliche Eingaben einzureichen. 

(Neue Wahlen der Communal⸗Vertreter.) 
Der Magiſtrat zeigt der Verſammlung an, daß bei dem 
diesjährigen Ausſcheiden der Stadtverordneten, welche 
während drei Jahre amtirt haben, in 24 Bezirken am 
17ten Juni die neue Wahl der Stadtverordneten und 
Stellvertreter eintrete und die Stammrollen jetzt ange⸗ 
fertigt würden. 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 25. April. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 17 Fuß 9 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 8 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erfteren um 5 Zoll und am 
letzteren um 10 Zoll wieder gefallen. 


nn — 


Breslau, 24. April. — Schon ſeit einigen 
Tagen geht das Gerücht in unſerer Stadt umher, daß 
das evangeliſche Conſiſtorium damit umgehe, den Her⸗ 
ren Hofferichter, Vogtherr und Ruprecht die Zeugniffe 
über die beſtandenen theologiſchen Examina pro venia 
concionandi und pro ministerio abzufordern. Wir 
können nicht glauben, daß dieſes ziemlich allgemein ver⸗ 
breitete Gerücht ein gegründetes ſei, und ſind der Mei⸗ 
nung, daß eine Widerlegung deſſelben ſchon aus in⸗ 
nern Gründen möglich ſei. Wenn die römiſch⸗katholi⸗ 
ſche Kirche bei der ausgeſprochenen Degradation Ron⸗ 
ge's die Literas über ſeine empfangenen Weihen zu⸗ 
rückverlangte, fo iſt dies eine beſondere Sache. Ob⸗ 


jede wird in ihrem Lande einen Patriarchen ernennen 


theilung des Segens. Erſt, als in der Kirche die großen 
Altarbilder und ſpäter die großen geſchmackloſen Altäre 
aufkamen, als ſich der Sinn für die urſprüngliche Bau⸗ 
kunſt des Chors verlor, als es unmöglich wurde, den 
Prieſter hinter dem Altare zu ſehen, kam der unanſtän⸗ 
dige Gebtauch auf, mit dem Rücken gegen die Gemeinde 
Meſſe zu leſen. Da nun in der Kirche ſowohl der 
Sinn für die urſprüngliche Baukunſt erwacht iſt, als 
das Gefühl für die Reinheit und Schicklichkeit des 
Gottesdienſtes ſich täglich mehr ausbildet, ſo ſteht es zu 
erwarten, daß wenigſtens die allgemeine Gemeinde auch 
wieder die urſprüngliche Art der Meſſe einführen werde. 

Zu den ſchaudererregenden Scenen, welche der an⸗ 
dauernde Winter in Böhmen veranlaßte, dürfte auch 
der unerhörte Fall zu zählen ſein, daß 25 Schulkinder, 
in ihr entferntes Dorf vom Unterrichte zurückkehrend 
und den Weg verfehlend, auf offenem Felde erfroren. 
Nach vielem Nachſuchen fand man dieſe armen Ge⸗ 
ſchöpfe, leblos zuſammengekauert, ſo wie in einiger Ent⸗ 
fernung die Leichen zweier Menſchen, welche ihnen ent⸗ 
gegengeeilt und gleichfalls durch den Froſt umgekommen 
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1 18. April. — Der 
ring, der ſeit anderthalb Jahren um fe 
nachſucht, hat dieſelbe endlich erhalten; ee = 
ſtehen auch noch andere Verluſte, namentlich für die 
Oper, bevor. 

Weimar, 19. April. — Von dem Großherzoge 
wurde heute dem um die griechiſche Sprache, wie um 
die Sprachforſchung überhaupt, ſehr verdienten Ober⸗ 
Bibliothekar, geh. Hofrathe Dr. Riemer allhier (ein 
Schlefier), das Ritterkreuz des großherzogl. Hausordens 
vom weißen Falken verliehen. 

Paris. Auf dem Bilde „die Wegnahme der Sma⸗ 
lah“, von Horace Vernet, befindet ſich in dem Schlacht⸗ 
getümmel die Figur eines fliehenden Juden, der mit 
ſeinen Schätzen davonläuft. Dieſe Figur, die allen Be⸗ 
ſuchern der Ausſtellung auffällt, iſt das getreue Portrait 
eines bekannten jüdiſchen Millionairs, der ſich von Ho⸗ 
race Vernet portraitiren laſſen wollte, aber den Preis 
von 4000 Fres. zu hoch fand. 
verlangte der Maler 6000, dann 8000 Fr. und zuletzt 
wies er ihm die Thuͤre mit den Worten: „Seien Sie 
ganz unbeſorgt, ich werde Sie umſonſt malen und Sie 
ſollen ihre Freude daran haben.“ Horace Vernet hat 
nach Künſtlerart Wort gehalten. 

Kopenbagen, 17., April. — Das Kattegat iſt 
noch immer mit Eis fo angefuͤut, daß die dänischen 
Grönlandsfahrer dort feſtſitzen, und mehrere nach den 
Faröern abgehende Schiffe lieber zurückgekehrt find, 


Schauſpieler Dö⸗ 


empfangene nicht unempfangen 


Prieſterweihe 
macht, ihr aber allen Einfluß nach außen, das heißt 


zwar 


auf die Laien entzieht, Wie weit ſich dieſe Vernich⸗ 
tung der Wirkſamkeit der römiſchen Prieſterweihe er⸗ 
ſtrecke, darüber find nicht alle tömiſchen Kirchenlehrer 
einig. Ganz anders iſt es aber in der evangeliſchen 
Kirche; hier find keine beſondere Weihen, ſondern Staats⸗ 
prüfungen, welche den Geiſtlichen zur Uebernahme der 
Seelſorge befähigen, in welche der Geiſtliche durch den 
feierlichen Act der Ordination und Introduction mit 
Bezug auf eine oder mehrere gewiſſe Gemeinden einge⸗ 
fuhrt wird. Hört ſein Amt auf, ſo hört auch alles 
und jedes ſeelſorgeriſche Wirken auf, weshald nur der 
angeſtellte Geiftliche und eigentlich auch nur während 
ſeiner Amtshandlungen eine ähnliche Würde wie die ei⸗ 
nes römiſchen Prieſters in Anſpruch nehmen kann. 
Der nicht amtirende Geiſtliche iſt ein Privatmann, wie 
jeder andere Bürger. Das Zeugniß pro venia con- 
cionaudi verleiht keine Würde, ſondern bezeugt nur, 
daß der Inhaber in einem Staatsexamen für faͤhig be⸗ 
funden worden fei, nach erworbener theologiſchet Bil⸗ 
dung zu predigen, fo wie das Zeugniß pro ministerio 


ebenfals auf Grund einer wiſſenſchaftlichen Prüfung, 


nach vorangegangenen Uebungen des Candidaten im Pre⸗ 
digen und Lehren, ihm die Befähigung und Berechti⸗ 
gung zuſpricht, ein geiſtliches Amt zu üdernehmen. In 
keinem der beiden Examina wird dem Candid aten etwas 
anders zu lehren zugemuthet, als was er mit der hei⸗ 
ligen Schrift und mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren 
kann, denn die heilige Schrift iſt die einzige norma 
fidei eines evangeliſchen Theologen. Auf dieſe heilige 
Schrift und auf dieſes ſein Gewiſſen wird der ange⸗ 
hende Geiſtliche bei der Ordination vereidet; und wein 
es auch vor einiger Zelt öffentlich ausgeſprochen wurde, 
daß die evangeliſchen Geiſtlichen auch auf die ſymboli⸗ 
{hen Schriften der alten lutheriſchen Kirche ordinirt 
würden, ſo kann dies nur ſo verſtanden werden und 


* 
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Er wollte handeln; da 


wird auch allgemein fo verſtanden, daß dies geſchehe, 
infofern dieſe ſymboliſchen Schriften mit den Ergebniſ⸗ 
fen wiſſenſchaftlicher Etſorſchung der heiligen Schrift, 
als deren Quelle, übereinſtimmen. So haben — wir 
wollen nicht ſagen: alle, aber doch — wenigſtens J 
der evangeliſchen Geistlichen ihre Ordination verſtanden 
und lehren demgemäß. Wenn nun die beiden Examina 
der evangeliſchen Candidaten nur ihre wiſſenſchaftliche, 
theologiſche und practiſche Befähigung zum Seelſorger 
nachweiſen, und die darliber ertheilten Zeugniſſe die 
Candidaten nicht dem Laienſtande enttücken, fo erſchiene 
eine Entziehung dieſer Zeugniſſe von Seiten des Con⸗ 
ſiſtorit einer Kirche, welche die freie Forſchung in der 
Schrift und die Gewiſſensfreiheit als ihr koſtbarſtes 
Paladium bewahrt und die Reformation nie als ab⸗ 
geſchloſſen betrachtet hat, als eine Handlung, die dar⸗ 
um keinen Sinn hätte, weil man den Inhabern ihre 
wiſſenſchaftliche und theologiſche Bildung damit nicht 
entziehen kann, und die Berechtigung zur Annahme eis 
nes kirchlichen Amtes in der evangeliſchen Kirche fo lange 
ohne factiſche Bedeutung iſt, dis der Inhaber für eine 
beſtimmte Gemeinde gewählt und dann als Seelſorger 
beſtätigt werden ſoll. Demgemäß können wir jenes Ge⸗ 
rücht, ſo verbreitet es auch ſein mag, gewiß als ein 
unbegründetes zurückweiſen. 


Breslau, 25. April. — Nachdem Heir Pfarrer 
Ronge, von ſeiner zweiten Reiſe zurückgekehrt, der am 
23ſten d. ſtattgeſundenen Verſammlung des Vorſtandes 
der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde mit feinen bei⸗ 
den Amtsbrüdern, Herrn Curatus Eichhorn und Hen. 
Prieſter Woynarski, beigewohnt hatte, trat derſelbe geſtern 
fine dritte Rundreſſe an, um bei den jungen Gemein: 
den in Landeshut und Schweidnitz das erſte Mal den 
Gottesdienſt zu leiten und das h. Abendmahl in beider⸗ 
lei Geſtalten zu ertheilen. Nach dem Sonntags den 
27ſten d. abgehaltenen Gottesdienſte in Liegnitz kehrt 
derſelbe nach Breslau zurück. 


x Vom Fuße des Zobtenberges. — Die Er⸗ 
klärung eines Zobtner „Katholiken“ in Nro, 92 der 
Schleſ. Zeitung giebt mir Veranlaſſung, Ihnen einige 
Aufſchlüſſe über das Inſerat der 7 Zobtner Herren in 
Niro. 87 die Zeitung zu geben, die mir bei meiner öf⸗ 
teren Anweſenheit in Zobten geworden iſt. Das er⸗ 
wähnte Siebengeſtirn fühlte ſich gedrungen, mit ſei⸗ 
nem Lichte einen früheren Artikel dieſer Zeitung zu ver⸗ 


dunkeln und die amtliche Wirkſamkeit des Kaplan Jo⸗ 


ſeph Seiffert zu Zobten in ein beſſeres Licht zu ſetzen. 
Ob dieſer Drang ein innerer oder äußerer war, 
läßt ſich ſchwer ſagen; faſt möchte man das Erſtere 
annehmen, da ihn die 7 Herren bis zum Erſcheinen 


der betreffenden Nummer der Zeitung ziemlich geheim 


hielten. Das leuchtende Kindlein — dies iſt kein Ge⸗ 
heimniß — erblickte nach unſäglichen langen Gebutts⸗ 
wehen das Licht der Welt; hieraus läßt ſich die hohe 
Freude ermeſſen, mit welcher man ſofort die Taufe voll⸗ 
zog und für weiteres Fortkommen des Neugebornen 
forgte. In dieſer überſchwänglichen Freude überſah man 
ganz den blendenden ausländiſchen Putz, mit dem das 
Kindlein behangen war, und der eine ganz andere Ab⸗ 
kunft vetrieth. Uebrigens muß der Drang ein ſehr 
heftiger geweſen fein, da ſich ja bereits Herr Kaplan 
uffert in feiner „Eatgegnung“ mit entſchiedener, ihm 
bang 8 nachgewieſener Meiſterſchaft gerechtfertigt 
ihre Unterschrift bergaben, folgende verdürgte Thatſache 
nicht, obſchon fie vocher ziemlich bekannt war; fie dürfte 
leicht die von ihnen beſchein te „allgemeine Zufrie⸗ 
benheit“ etwas beschränken, auch bereitd vor der 
Kundiverdung, des beregten Inſerats beschränkt haben. 
Der faſt 90 Jahre alte P.. .. ., in Klein⸗Silſterwit, 
einem zur Parochle Zobten gehörigen Dorfe, wollte fie 
zu feinem nahe bevorſtehenden Ende durch den Genuß 
des heiligen Abendmahls vorbereiten; man ließ deshalb 
den Kaplan S. in 3. durch einen Boten zu dem ſter⸗ 
benden Greiſe bitten, erhielt aber die überraſchende Ant⸗ 
wort, daß er durch viele Beſchäftigung behin⸗ 
dert ſei. Am andern Tage ſchickten die Angehörigen 
wiederum einen Boten an Herrn S. ab und ließen 
ihn dringend bitten zu erſcheinen, weil der Kranke nicht 
ſterben könne, ohne das Abendmahl erhalten zu haben. 
Der Bote wird von dem Prieſter mit dem Bedeuten 
entlaſſen, daß er erſcheinen werde. Er fährt auch 
die größere Hälſte bis Bankwitz, läßt ſich aber durch 
den ſchlechten Weg von der Erfüllung der wichtigſten 
und heiligſten der ihm obliegenden ſeelſorgeriſchen Pflich⸗ 
ten abhalten, ebſchon er den kurzen Weg von Bank: 
wit aus, wie Diele Andere, hätte zu Fuß zurücklegen 
konnen, nach dem Belſpiele des frommen Prieſters in 
Schillers „Graf von Ha burg,’ der, „um einem ſter⸗ 
benden Manne die Himmeiskoſt bend 8 
ji lelskoſt zu ſpenden, den ange⸗ 
ſchwollenen Gießbach mit nachenden Füßen durchwaten 
wolte.“ Nachdem mim der Heſtsſſender zum zweiten 
Male vergeblich erwartet worden war, wendet 1 ſich 
an den ehrwürdigen 70 jährigen Pfarrer in Scha 
der, nachdem er kaum das Anliegen und die 9 29 
lungsweiſe des Kaplan Seiſſert vernommen, mit den 
Worten: „Wenn es auch mein Tod wäre, fo 
komme ich doch“ ſich ſofort bereit erklart, den eine 


ahrſcheinich wußten die 7 Herren, als fie 
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ſtarke halbe Meile langen, über einen Berg führenden 
Weg nach Klein⸗Silſterwitz, er, ein Greis von 70 
Jahren, zu Fuß zurücklegt und Schmachten⸗ 
den das mal vergeblich erwartete Heil ſpendet. Jede 
Vergleichung des Benehmens des jungen Kaplans 
mit dem des greifen Pfarrers iſt überfläffig; wir 
wollen nur bemerken, daß nach ſolch' einem Vorgange 
der apoſtoliſche Eifer, mit welchem derſelbe junge Geiſt⸗ 
liche bei Vorleſung des merkwürdigen Excommunika⸗ 
tionsdekretes des Kaplan Kerbler gegen die modernen 
Heiden loszog / einen höchſt unangenehmen Eindruck 
machen mußte; nicht minder unangenehm berührte es, 
als derſelbe vor der Taufe eines Kindes aus gemiſchter 
Ehe recht angelegentlich ſich erkundigte, ob Proteſtan⸗ 
ten Pathenſtellen übernommen hätten; glücklicherweiſe 
erſparte eine verneinende Antwort der Hebamme den 
3 oder 4 Proteſtanten, die wirklich Taufzeugen waren, 
und auch dem taufenden Prieſter weitere Unannehm⸗ 
lichkeiten. Ein Bankwitzer. 


Brieg, 22. April. — So ſchlechter Wege als in 
dieſem Frühjahre erinnern ſich die älteſten Leute nicht. 
Aus manchen Dörfern zur Stadt zu kommen, war faſt 
nur zu Pferde möglich; auch ſtatt der Strehler Fahrpoſt 
konnte vorige Woche nur eine Reitpoſt abgeſendet wer⸗ 
den. Von hier aus ſind große Quantitäten Kartoffeln 
verſendet worden, wie es heißt nach Galizien, wo ent⸗ 
ſetzlicher Mangel herrſchen und der Scheffel mit 2 Thlr. 
15 Sgr. bezahlt werden ſoll. — Bei einem vorige Woche 
in dem nahen Dorfe Linden ausgebrochenen Feuer hat 
eine Magd mit ſolchet Aufopferung das Vieh ihrer 
Herrſchaft zu retten geſucht, daß ihre eigene Habe vers 
brannte und ſie ſelbſt vom Feuer verletzt wurde. Eine 
geeignete Anerkennung ſolches Verdienſtes wäre wohl 
ſehr zu wünſchen, wie die ehrende Veröffentlichung des 
uns unbekannten Namens der edelmüthigen Magd. — Die 
Eiſenbahn liefert uns immer einigen Unterhaltungsſtoff. 
So ſprach ſich neulich ein Herr in det zweiten Klaſſe 
etwas ſchenungslos über die Paſſagiere der dritten aus; 
einer der letztern hört es, nimmt auf der nächſten Sta⸗ 
tion ein Billet zur zweiten Klaſſe, ſteigt in das Coupe 
des alleinſitzenden Offenherzigen und ſoll dieſem unter: 
wegs ſehr unangenehme Demonſtratienen gemacht haben, 
von denen ihn Niemand befreien konnte, da wegen ſol⸗ 
cher Kleinigkeiten der Zug nicht anhält. (Samml.) 


Fe . N 
„Mutter und Sohn“ von Charlotte Birch⸗Pfeiffer, 
welches am Mittwoch zum erſten Male zur Aufführung 
kam, iſt ein Muſterſtück von Unnatur. Schon das 
Sujet, ein ſogenannter tugendhafter Diebſtahl, iſt ein 
widerliches, die Schürzung des Knotens — der Mutter 
Fluch — eine gewaltſame, hinter der das Stück ab⸗ 
ſchneidet, um nach „15 Jahren“ wieder anzufangen und 
die Löſung, welche in einer gut angelegten Scene von 
Effect geweſen wäre, durch drei langweilige Acte mit 
weinerlich⸗ſüßen Tiraden, einigen Ohnmachten und ſtiller 
und lauter Deſperation hinzuſchleppen. Nur die einzige 
Rolle Franziskas iſt im Stande, eine Diverſion in dem 
allgemeinen Jammer zu machen und die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums zu ſeſſeln. Frau Pollert ſpielte 
ſie auch recht gut und gewandt, ſo daß ihr mehrmals 
lauter und verdienter Beifall zu Then wurde. Ihr 
und Herrn Devrient verdankt die Direction auch nur 


die Erhaltung des Stückes und das Publikum ſeinen 


Genuß. Beſonders effectreich und gelungen war unſeres 
verehrten Gaſtes Spiel am Schluß des zweiten Actes. 
Frau Brüning gab die Generalin, die Hauptfigur des 
Stückes, welche ganz verbirchpfeiffert iſt, ſo, daß es nicht 
an der Darſtellerin lag, wenn die Rolle nicht gefiel, 
wie Ref. befürchten muß. Auch Frl. Wilhelmi war 
ganz an ihrem Platze und ſo ſentimental, als es ihre 
Partie nur immer verlangt. Ref. erlaubt ſich ſchlüßlich, 
im Intereſſe des Publikums den Wunſch zu äußern, 
daß Herrn Devrienes Gaſtſpiel keine Wiederholungen 
von „Mutter und Sohn“ enthalten möge. 0 


Wollbericht. 
Breslau, 22. April 1845. 

Seit unſerer jüngften Mittheilung hat die Lebhaftig⸗ 
keit im Geſchäft mit lagernder Wolle nicht im Gering⸗ 
ſten nachgelaſſen; es find. von unſern ohnehin gering⸗ 
ſügigen Vorräthen wohl eirca 500 Ctr. Sterblings⸗ 
wolle bis zu 76 Rtl. und Schweißwolle zu 60 à 65 
Rtl., ferner circa 700 Etr. polniſche Einſchur bis 65 
Rtl., ruſſiſche zu 56 à 62 und ungariſche bis 52 Rtl. 
verkauft worden. Letzteres beweiſt am meiſten, wie ſehr 
unſere Lager geräumt ſein müſſen, da unſere Fabrikan⸗ 
ten vor dieſer Gattung Wolle, beſonders, wenn ſolche 
mit den beliebten verborgenen Schätzen, den Kletten, 
verſehen find, fehr großen Reſpect haben. Kammwolle 
bis 65 Mel, fehlt, ebenſo wie ſchleſiſche Ein 
letzterer dürften kaum noch 50 Ctr. übrig fein). 

Unſere Vorräthe beſtehen jetzt aus: 


i „ Sommerwolle, 
irc 00 Er, Saallalnge, und Schwelßwalt, 


400 Str. poln. feine Einſchur zu 70 à 75 Rtl. 
„200 Ct. 19155 Rammuolle zu 62 à 72 Rt, 
300 Etr, ungariſche Ein⸗ und Zweiſchur. 


Einſchur (von 


wovon wohl noch ein großer Theil vor der neuen Schur 
aus dem Markte genommen werden dürfte, ſo daß un⸗ 
ſere Gäſte bei ihrer Ankunft zum bevorſtehenden Markte 
nicht wie in den frühern Jahren alte Wolle finden, ſon⸗ 
dern zu der neuen Schur greifen müſſen und hoffentlich 
nicht allzu ſpröde thun werden. Was die Ausſicht für 
dieſe betrifft, ſo können wir ſie zwar nicht unbedingt er⸗ 
ſteulich nennen, da ſolche zum Thell etwas verdunkelt 
wird durch das ungünſtige Reſultat der Leipziger Tuch⸗ 
meſſe, durch den minder lebhaften Abſatz der Wollfabrikate 
in China, durch die etwas gettübte politiſche Stellung 
Englands gegen die Vereinigten Staaten Nord⸗Amerikas, 
durch das Mißverhältniß des rohen Produkts gegen dle 
Preiſe des Fabrikat, bei welchen kleinere Fabrikanten 
nicht beſtehen können. Andererſeits aber wird die Aus⸗ 
ſicht erhellt durch den Mangel alter Vorräthe in allen 
Handelsplätzen, durch den vermehrten Verbrauch und 
wahrſcheinlich auch durch die verminderte Produktion, 
wie dies heuer faſt überall der Fall ſein dürfte. So 
wollen wir denn das Beſte hoffen und von ganzem 
Herzen wünſchen zur Aufmunterung unſerer wackern 
Producenten, von deren Streben zur Veredlung ihrer 
Heerden wir vorzüglich in dieſem Jahre ſehr anerken⸗ 
nungswerthe Beweiſe haben und Zeugen ihrer Aufopferung 
waren. 

Das Contract⸗Geſchäft geht einen erwünſchten guten 
aber mäßigen Gang, das deſte Mittel, beide Theile zu⸗ 
frieden zu ſtellen und ſie vor ſpäter Reue zu ſchützen, 
der viel eher jene Herren Producenten ausgeſetzt find, die 
überſpannte Forderungen machen, welche vielleicht am Ende 
eben ſo ſehr herbabgeſtimmt werden müſſen. 

Wir hören, daß von unſeren berühmteſten Schaͤfe⸗ 
reien, um die ſich ſonſt Belgien und Rußland ſtritten, 
nur wenige verſchloſſen wurden. So leid es uns ſein 
würde, wenn dieſe chefs diocuvres der Schaafzucht 
weniger gewürdigt werden ſollten, ſo bekennen wir mit 
einer kleinen Schadenfceude, daß wir es nicht ungern 
ſehen, daß dieſe hochedlen Wollen, wie Chrzelitz, Dam⸗ 
brau, Opabowka, Kritſchen, Zweibrot ic. endlich einmal 
wieder dem ſachverſtändigen Wolle⸗Publikum vor die 
Augen gebracht und allgemein bewundert werden, wäh⸗ 


rend ſolche ſeit einer Reihe von Jahren unſerem An⸗ 


blicke ganz entzogen waren und von dem Käufer nur im 
Stillen bewundert wurden. 

Die Liebhaber werden ſich wahrlich einfinden und 
ſollte es den frühern Käufern einfallen, eine Untreue be⸗ 
gehen zu wollen, dann könnte ihnen der Beſitz vielleicht 
auf immer entgehen und ſie die ſcheinbare Zurückhaltung 
bereuen. Solche Schätze werden nur ſelten gefunden. 

Sigmund Heß. 


Actien Courſe. 


a Breslau, vom 25. April, 
Die meiften Eiſenbahnactien haben heute im Allgemeinen 
de Preiſe bedungen. Der umſatz war nicht er⸗ 
el * 
Dperfälef. Lit. A. 4% p. C. 121 Br. Prior. 103 Br. 
> a 8 B. 4% p. Re Br. ; 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 120% u. 4, b. 
Brela Saen Nader Prior, 102 Br. dale 
Rhein, Prior.⸗Stamm 4% Juſ.⸗Sch. p. C, 109 Br, 
iſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, bez. u. Br. 
[7 


Berlin, 23. April. — Das Geſchäft war nur von mäßt 
gem umfange; die Courſe der Actien erfuhren indeſſen größten. 
theils eine fernere Steigerung. 


— 


Brief Ratten. 
Ein Schreiben „Aus dem Großherzogthum Poſen, 
den 22. April“ muß unberückſichtigt bleiben, da der 
Einſender weder ſeinen Namen leſerlich geſchrieben, noch 
demſelben ſeinen Charakter beigefügt hat. 15 
Zur unentgeldlichen Aufnahme nicht geeig⸗ 
net: Eine Entgegnung von P. L. W. in Tſch. dei 
Br. Gruß aus dem Kabbbachthale an den Reformator 
Joh. Ronge von G. in Sch. 


— — 
Erſter Quartal: Bericht 
des Hospitols e Er armer 
Vom 1. Januar bis zum 1, Abri c 
31 kranke . Ran Eltern An an ee 
iervon wur geheilt wflsg 
leben in Pflege. entlaſſen, 3 ſtarben und 10 
Die Anſtalt befindet 
jeder Beſuch in e e ee a 
Breslau den 24. April 1845. 


Das Directorium. 
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a ’ 4 ' g 8 bung 
t ühere Au i 49. d. Caution des Pächters Ferdinand Scha ſeine unbekannten Gläubiger zur Anmelbun 
e Denkmals für den verfiorbenen Seren hinkt een — 5 Juni gen hir, ihrer Anſprüche an die 
4 2 2 55 4 2 anden der 1. ro⸗ 
Director Häniſch erlauben wir uns anzuzeigen, daß bis dato an Beiträgen dee — 5 Er u er dan 3. Juli e. Vorm. 10 ue 
eingegangen find: seringung, daß de neue Acquirent, falls er ter der Warnung v 
g 9 Ye 12 gegenwärtigen Schülern des hieſ. Gymnafii 110 thl. 6 fgr. 6 pf. dieſer Verpflichtung nicht nachkommen ſollte, . 
. 


j it 

n a als Vergütigung der Schäden und ent geladen‘, daß e dei ihren ee er 
b) von früheren Schülern vorläufiitgg Rugungen: üpekheupt 10,000 Krhir. ober für 1 Fe 

alfo zuſammen: 151 thl. 21 for 6 pf. jeden der EN Ba raae HE Sbülſchweigen auferlegt werden wird. — 

Wir erſuchen nun diejenigen der früheren Schüler des Verewigten, welche ſich 18 N. 80 j 15 dür, a folcher Auswärtigen werden die Sufig: Goma te 

bei dieſem Unternehmen noch betheiligen wollen, ihre etwaigen Beiträge gefälligſt demſelben aus dieſen Gütern anfallen wird, zu . 12 a ie 
bald an den mitunterzeichneten Oberlehrer Kelch oder an die Hirt'ſche Buch- kann auf den zur Subhaſtation geſtellten Gü- bracht. Freiburg den 9. % pril 1845. £ 
hand in Breslau einzuſenden. tern, jedoch gleich hinter den auf dieſen Gü⸗ Gerichts⸗Amt der Hertſchaft 


; 5 tern eingetragenen Pfandbriefen gegen 5 pCt. 
Natibor, den 20. April 1845. Mel Sch an beffen Haupt « Bormund ia  balpjährigen Hohenfriedeberg. 
Kelch, Eund, elzner, erner. Raten, N Bekanntmachung. . 
Oberlehrer. Stud. art: aedif. Primaner. Primaner am 24. Juni und 24. December Die Theilung des Nachlaſſes des u Nieder- 


als Vertreter des Unternehmens. 


* jorennität ſtehen bleiben. 2 j 
Dampfwagenzüge auf R Rendurder Efeu Da — dem Gute Klein Wtoſtowo] Dies wird ben unbekannten Gläubigern 
Abfahrt v 


jeden Jahres 


I Kummernick verſtorbenen Banerausz glers Jo⸗ 
franco zu zahlende Zinſen bis zu deſſen Ma: 


— Gottfried Gerſchwitz unter deſſen Erben 
eht bevor. 2 


Der Magi fra. 
5 Aufruf. “ 

ur Erleichterung des Geldverkehrs zwiſchen 
den Wirthſchaltskaſſen der zur Meeres ce 
[Safe Karolath gehörigen Güter haben wir 
m Auftrage Sr. Durchlaucht, des Herrn 
Fürſten Heinrich zu Karolath⸗Beuthen, in den 
Jahren 1831 bis 1833 mehrere tauſend Stück 
von uns auf alle Fürſllich Karolath ſche Kaſ⸗ 
ſen ausgeſtellte Anweifangen abc — 
Ein jeder dieſer Scheine war vom Juli 
1830 datirt, mit einer beſondern Nummer ver⸗ 
fehen, lautete über Einen Thaler Königl. Preuß. 


g — M. zwei Forderungen haften: deſſelben mit Hinweiſung auf die geſeel 
* en a. z 0 1 15 — Rahm. a * 5 re Wann ß * 15 2 K Rein 11. FR N 5 in e l des igen N den IF 18 1190 8 10 4. 
ien £ { im - 5 „ſtimmte Brautſchatz-Summe für die vier des gemeinen Landrechts t bekannt 
. ͤ . „ ˙²˙70nĩr)ꝓiWn . le i de a a, e =. 1 
Verlobungs⸗Anzeige. Verkaufs Anzeige. e See mb. N Gerichte. Amt 1 
Die heut vollzogene Verlobung unferer Ein im Mimpifcher Kreiſe, v. Ozier zac eka und verwittw. v. 96 2 m . 
Tochter ali e mit dem praktiſchen Arzte in der Nähe von Reichenbach ock, wegen einer Brautſchaßfamme von Brennholz: Verkauf, 
Herrn br. et er zu Breslau, beehren wir { nes Gut von 900 Mor⸗ 10,000 Floren polnſſch und einer gleich! Den 30ſten d. M. Vormittags um 8 uhr 
uns Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗gelege d Weitz hohen Reformatione-Summe ; wird unfere Forſt⸗Deputation das dieſen Win⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. gen Acker, Durchgebenn = ſo halten ſich, falls die -eing.leitetenLöfgpune| teE eingeſchlagene und 
Liegnitz den 24. April 1845. oden, 20 Morgen Wieſen, gen von dem 24. Juni 1845 nicht erfolgen 200 1 . Brennholz, beſtehend in circa 
a L. R. Praus niger und Frau. 80 Morgen, geſchloſſenen ſollten, N mit ee a tern eichenes Leib holz und 300 Schock 
5 Pr i nd verpflichten 0 e Lö: 
eee, fene, f be Deu ehr Hilger e de ee der ue 
1. 13 * 4 2 42 
2 - ; 4 Koſten zu bewirken, und außerdem 6, l. 
Entbindungs⸗ Anzeige. aber feſten Preiſe von 0000 en A Mit: Erben zu 1,320 Rtl.) bie 
Die heut Morgen 8%, uhr erfolgte glück. Athlr. zu verkaufen. Alle St. Zopanni 1940 u 5 p. Gt; zinsbar de. 
liche Entbindung feiner lieben Frau, Clara Wirthſchaftsgebände ſind neu halb e e weil die Landſchafts⸗Di⸗ 
geb. Gerlach, aus Frauſtadt, von einem und maſſiv. Anfrage⸗ und en 57 ag > abe et! 
eſunden Knaben beehrt ſich ſtatt jeder be: Adreß⸗Büreau im alten Nath⸗ de usfettigung von Pfan n abgelehn 
onderen Meldung ergebenſt anzuzeigen hat. en aaike Miarakköinee 
Eduard Meißner, evangel. Paſtor. hauſe. f 8 9 6. Die 9 85 N 15 BEE 
rimkenau den 23. April 1845. 2 werden gleich nach em Termine 5 55 
; Oeffentliche Bekanntmachung. —dieſes Jahres, in die Adſudication willigen, 
(Todes: Anzeige. Den unbekannten Gläubigern des am 20ſten wozu auch der Vormund der Minorennen 
Heute Mittag um 1 uhr endete nach langen October 1823 zu Polgſen, Wohlauer Kreiſes, Andrea» Semrau, als hierzu ermächtigt, 
Leiden an der Waſſerſucht untere treue Lebens: verftorbenen Freiherrn Carl George v. Birk“ Namens der Minorennen beizutreten, ver⸗ 
Schoene dun Shadern, Stier Ge. bahn und feiner dafelbib am Ad. Juſt 1827 pflichtet fein; wüb. 
Scheier und Schwägerin; 1 Eiifa- verſtorbenen Ehegattin Eliſabeth, geborne 
** Leine Nine, ia dem Alter von Klatt, und insbeſondere folgenden Gläubi⸗ 
3 ihr ch 8 dien und ern, namentlich 
a n entfernten erwandten 9 t, jetzt kei 
e e da Re aan 
eilnahme nd, hierdurch ergebenſt an ak 9 Er 4. 
l Güttler, Königl. Kreischirurgus, als“ 2) ben ehemaligen Großfungen, jegigen Schä 


Juni 1833 wurde die Wiedereinziehung dieſer 
Kaſſenanweiſungen deckend, und es iſt die 

Amortiſation derſelben bereits ſo weit gediehen, 
daß nur noch 95 Stück folder Scheine kur⸗ 
ſiren; um nun auch dieſen Reſt einzuziehen 


fer, Carl Tſchöpe zu Machnißz; 
Gatte. 3) dem ehemaligen Ros ker, ſpätern Pferde: 


Alwine Güttler ; \ j 
Louis Güttler, f } als Kinder. kuecht, Gottfried Wicke, ehemals zu 


f 15 R Werſingawe; Traditions⸗Protekolls erfolgen. und mit der Amortiſation 
dete ais, ab, minor, a6 0 den Dinfknrär Genf Salem W458 CCC Ende zu tommen,. farben an ea deine 
Schweſter. u ner, ehemals ald; . [erwähnten Pacht Gontracte originirende An 50 en, welche dergleichen Tame 1 
Karl Kof 1 ae eee d dem Wlerhſchaſteſchreiber Joh. Herzogs ſſprüche des Gutsbeſigers und des Pächters, beten, hierdurch auf, diefe/ben 
Hirſchberg den 24. April 1845. 6) dem Gartenknecht Chriſtian Keil, fo weit ſolche aus der Periode bie zum Iten ſpäteſtens bis zum 1. Juli 1945 an uns, 
Theater: Nepertoire wird hiedurch die bevorſtehende Theilung der Juli d. I. entſtanden, gehen die jetzigen Mit⸗ abzuliefern, und deren Werth bei uns in Em⸗ 
Sonnabend den 2öften, zum Dtenmale: Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf- eigenthümer an, diejenigen aber, welche nach pfang zu nehmen. en 


Karolath, den 20. April 1845, 
Fürſtlich Karolath ſche Kammer, 


„aufer 4 Bücher: Auction. 
9. Die Tax⸗Koſten von Kfein-Wtoftowo, 


ie die Licitati Am ten Mai c. Nachm. 3. Uhr und 
wie die Licitations⸗, Kauf⸗ und Uebergabe⸗ ms. MW 
4 5 beider Güter trägt der neue Acquixent. d. f. Tag, ſoll in Nr. 17 Junkernſtraße 


Abtheilungen), mit freier Benutzung des anzumeiden, widrigenfalls ſie damit nach 
Se Romans „die Nachbarn“, von F. 137 und ſolg. zit. 17 Thl. 1. Allg. Land⸗ 
Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. Bruno, Hr. Emil Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Devrient, vom Königl. Sächſ. Wee en w Erbantheiks werden verr 

| den, als Ste Gaſtrolle. wieſen w „ 
an den 5 Ne Hu notten“ Breslau den 7ten März 1845. 


neuen Beſitzer. . 
8. 55 Amortiſation von, den Pfand: 


„Mutter und Sohn.“ Schauſpiel in 5 Akten al ihre Anſprüche binnen 3 Monaten 
er gehört den 


ich Apri ine Bibliothek der ne if 
r i ! i Königl. Ober⸗Landesgeticht, Poſen am 12. April 1845. e ueſten natur wiſ⸗ 
* . 16 191 5 ee Abteilung für Nachlaß⸗Sachen. Königl. Oberlandes⸗Gericht. I. Abthellung. ſenſchaſtlichen Kupfer und anderer Werke, 
In der 9 der — * Zeitung N F Bekanntmachung. 107 vorzüglich aus den Gebieten der Zoo⸗ 
Pag. 873, den Verkauf von raffinirtem Rüböl Freiwillige Subhaſtation. Der, der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige] logie und Botanik, ſowie der allge⸗ 
betreffend, ſoll es Zeile 5 ſtatt J. Culmann Die den Geſchwiſtern v. Bojanowski ge freie Plag am Stadtgraben hinter der Bar- meinen Naturgeſchichte, Mineralogie, 
een en oT . hof, Cprmie, Pillfapie, Der Mar 
Gewerbe: Verein, 1) Chwatkowo mit Groß- Witoſtewo lapbfehafte| Sarnen ee un „ thematſk, Beleetriſtik, Geſchichte Geo⸗ 
f 2 „ | Ab, la d dem verplantt 6: In J * 5 
e Mbende 7 Uhr, Senft: . , c abgefäänt auf 63,498 Rech. 10 Ser pia lten, el vom lien Ja dige Jah. geapßle, Philologie, Spenisgie, Lacs, 
A Yin für e en ſonſt „ 4, Pf. a rs res ab auf zwei und ein halbes Jahr öffent⸗ logie, Handlungswiſſenſchaft, Sileſia⸗ 
2) Kein: Wtoftawo, late et auf) lid, verpachtet werden. die; ‚ferner: eine Parthie der neue 


Mittwoch Abends ſtattgefundene Leſezirkel 20,272 Atht, 10 Sgr. 


eſchloſſen. — ſollen theilungs halber im Wege der freiwilli⸗ 
m Liebich ſchen Garten gen Subhaſtation verkauft werden. Der Bits 


Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 16ten Mai dieſes Jahres 


Vormittags 11 uhr ſche und mineratogifche 


2... ͤ b. ,,, 
für das ſchon bekannte jolide Entree. vor dem Obexlandesgerichts⸗Aſſeſſor de Rege een 1 1 ei Baba handlung von Herrn Go 1 
A. Kutzner. in unſerem Inſtruckionszimmmer anberaumt 8 zn erſcheinen and Tre — — oa 2 und 
Kroll's Wintergarten. werden. Die Taxe und Hypethekenſcheine Die Bedingungen zu dieſer Verpachtung zu, ba 


koͤnnen in der Regiſtratur eingeführt werden. 
Sonntag den 27ften d. Mts. € 
— — Ben re Anfang 3 Re. al eee ſind folgende aufge: Sipfiät 1 5 . 81 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 10 Sgr. 8 veslau den 29. März 5. 
Die 1 — 5 Mittwoch Abonnenten haben 9 1. Die Güter Ehwatkowo nebſt Zube Der Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und 


je 5 ; i or und Klein⸗Wtoſtowo haben zwar ein be⸗ 
E dei Hypotheken blu, (offen jedoch der Reſidenz⸗ Stadt. 


ſind in der Rathsdiener⸗Stube zu Jedermanne Breslau, den 18. 1 15. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
P WHAT 
Am 28. d. Mts. Vormittags 9 Uhr wird 
in No. 2. am Ringe die Auction des Kauf⸗ 


— 


; — h Ä Te m a mann und Tuchhändler Beth keschen 
Concert⸗ Anzeige. bisherigen Bewirthſchaftungsart und haupt Bekannt machu n 9. — ö Br 
Sontag den 27. 5rd lächlich der Gebäude wegen zufammen ber Der Mühlenbefiger g tet J 8 Bucksking-Waarenlagers 


fees Mathias Pyttel 
2 kauft werden. f 8 
bie en deen „32 DT Breeuf e in gend gun eie le ag Anlegen bi 
= ber Made 255 00 ten. Bogen ohne Gewährleiſtung; zu dieſem Ver: einem Mahlgange, ohne Veränderung des 
3 ſtraß Ro 6 Warten“ aufe follen: auch fämmtlidhe iebende und tobte Waſſerſtandes und des Fachbaumes einzurich⸗ 
Das Entree i für — VER auf Grundinventarien nach Inhalt des Traditions⸗ ten. Auf Grund des Geſetzes vom 28ſten 
An Cor 2 Perſen feftgeftellt,. Der Anfang fenden und 8 En 11 October 1810 bringe ich dies hiermit zur ) Uhr, 
prͤciſe 3 ½ uhr. — 257 hat die — = en 48 aaraen a ER et werden beim Dom. Wallisfurth in 
Drkonemie ee ee Pacht⸗Contracts gehören, Widerferuheregt zu ‚haben vermeinen, zu⸗ der Grafſchaft Glatz | 
N um en li — Das Nähere befagen 8 3. Jeder Kaufluftige muß vor Beginn gleich auf, ſolches binnen 8 Wochen präcluſi⸗ 18 Stück eınä fr t O 
x Anfa , — N gen der eicitaſon dem Deputirten eine Caution viſcher Frlſt, vom Tage diefer Bekanntmachung! gema tete chfen 
— ben 10,000 Seht, 1.38. Zepntaufend Talern ſan gerechnet, bei mir anzuzeigen, indem auf im Wege des Meiſtgebots gegen 
Die Menagerie in in preußiſchem Courant oder vierprocentigen ſpätere Einwendungen nicht geachtet, ſondern Baarzahlun verkauft 
der dazu erbauten Bude n e eg die Ertheilung der landespolizeilichen Geneh⸗ 8 ——h 
pieren zur Sicherſtellung der h mi a t werden wird. u 3 
auf Bur Tauenzien⸗ füllung der Bedingungen erlegen. Die Mit. "ern den 23. Kit 1845, Bei dem net De Kott 
. plat ik fur eigenthümer dieſer Güter find, falls dieſelben Königl. Landraths⸗Amt. wih, 24, Meile von Breslau. IR dl. pl s 
Zeit nr noch ku 5 Dee ſollten, von Deponirung einer Caution In Sertreung: Bürde. an eauflonsfähige Pächter, Weihe Ka mit 
Bird um . und Der gehste (fed der Mike Edlietal⸗Citation. n N 
wand un gütigen Be, egenthümer) iR-werpfictet, das nach Abzug ueber das Vermögen des Kaufmann G. (et FÜR ne 
ſuch gebeten. 8 der auf dieſen Gütern haftenden Hypotheken- B. Kallert zu Hohenfriedeberg iſt der Con⸗ Echt engliſche Wachtel hunde find zu ver⸗ 
Te Schulden und der 4000 Reh, betragenden curs eröffnet worden, und werden des halb kaufen Oderthor, Mehigaſſe No, 1. 


Breslau, den 23. Aprit 1845. 
annig, Auctions⸗Commiſſarius. 


8 Auctions, Anzeige. 
Montag den 5. Mai, früh 9 Uhr, 


Muſikalien und 20 entomol. botani⸗ 


— 890 — 


Ferdinand Dirt, 


Vuchhandituuch für deurſche und aubtüändiſche Fiteratur. 


Breslan, Ratibor, 


am Naſchmarkt No. 42. am großen Ning No. 5. 
— 


Bei R. Hartmann in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und in Breslau bei Graß, 
Barth & Comp., J. Mar & Komp., 
Aderholz, Hirt, Korn u. ſ. w., in 
Oppeln bei Graf, Barth & Comp. 
und in Brieg bei J. Ziegler zu haben, 
wie auch durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Die gedruckte Kirche 
in Preußen. 
Offener Brief an alle Mitchriſten 
von 
Karl Nechtlieb. 
Preis, geheftet 5 Sgr. 


. . En 

Bei Sillig in Dresden iſt erſchienen und 
in Breslau vorräthig bei Aug. Schulz 
und Com p. (Altbüßerſtraße No. 10. an der 
Magdaienen⸗Kirche): 


Emil Devrient 
das deutſche Schauſpiel 


in Dresden 


Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei 
zu Thomnitz, Frankenſteiner Kreiſes, verbun⸗ 
den mit dem Dorftretſcham und dem dazu 


beim Kretſcham neu erbaut, die Brauerei kat 
eine n a mand ih iſt mit allen 
Utenfilien aufs beſte verſehen eg 1 

Pace e wollen ſich gefälligſt bei dem 
dortigen Wirthſchaftsamte melden, die Pacht⸗ 
bedingungen daſelbſt einſehen und ihre reſp. 


Gebote abgeben. 
cee e eee ee 


Brauerei⸗Verpachtung. A 
727280CCͤ ˙——Iů-m 
ie neu erbaute, an der Straße von Brieg 
nach Schweidnitz gelegene Brauerei des Do⸗ 
minii Lorzendorf, Ohlauer Kreiſes, 1 Melle 
von Strehlen, ſoll von Johanni d. J. ab, 
auf anderweitige 3 Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige, tüchtige Brauermeiſter können 
ſich beim daſigen Wirthſchafts⸗Amt melden. 


Mehrere äußerſt frequente 


Gaſt⸗ und Kaffeehäuſer 


owohl hier Orts als auswärts, 
he 5 Oeſterteichiſchen Grenze ie, 
Hüttenwerk, beſtehend aus einem Fit. 
feuer, einer Eifenbratbsieherei, einem Zain⸗ 
hammer, einem Zeughammer und einer Na: 
elſchmiede, weiſet zum Kauf nach Carl 
Slegiem. Gabriel in Breslau, Carls⸗ 


Bei herannahendem Frühlinge empfiehlt die unterzeichnete Buchhandlung nachſteßende 
i ſchöne und wohiſetle Werke: a - 

Schmidl, 5. de bürgerüche Gartenkunst oder praktiſche Anleitung zur 
zweckmaͤßigſten Anlage, Eintheilung und. Beflellung der Haus- und Wirth: 
ſchafts⸗Gaͤrten, nebſt einer umfaſſenden Zuſammenſtellung der hierzu taug: 
lichften Bäume, Sträucher und anderer Sierpflangen, mit ungat Ihrer 
Hoͤhe, der Art ihres Wuchſes und ihrer Belaubung. Ein Handbuch für 
Gartenbefiger jeden Standes und Gewerbes. 42 Bogen mit 24 Taſeln. 


1 i br., 2 Rehlr. N x 
Sitenngenbuch, oder allgemeine und befondere Naturgeſchichte der in⸗ 
laͤndiſchen und wichtigſten auslaͤndiſchen phanerogamiſchen und klyptoga⸗ 
miſchen Giftgewaͤchſe. Mit treuen (colorirten) Abbildungen ſaͤmmt⸗ 
licher inlaͤndiſchen und vieler auslaͤndiſchen Gattungen. Von Fr. Berge 
und Dr. V. A. Riecke. Sing in = But 4. Subſcr.⸗Preis 6 Rthlr. 
Kann auch in einzelnen Lieferungen à ½ Rthle, bezogen werden. ; 
Schmetterlingsbuch, oder allgemeine und befondere Naturgeſchichte der W 2 
Schmetterlinge. Nebſt Anweiſung, ſie zu fangen, zu erziehen, zuzubereiten 


0 

1 Berl K in Bres⸗ 
und aufzubewahren. Von F. Berge. Mit 1100 color, Abbild. 4. dai Leime ele TO) and Kae (Bing 3) 
Preis, geb., 6 Rehlr. 


x iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
ſtraße No. I. Käferbuch, oder allgemeine und ſpecielle Naturgeſchichte der Käfer, mit dor? 


lungen zu beziehen: Ä 
5 ; ie zuͤglicher Ruͤckſicht auf die europdifchen Gattungen. Nebſt der Anweiſung, Ausgewaͤhlte Dramen 
1 47 Baer, ſie zu ſammeln, zuzubereiten und aufzubewahren. Von F. Berge. Mu ’ 


! Ö ö analytiſch erläutert 

jo: b.tiebe ſolcher ſich zu melden in u 1315 color. Abbildungen. 4. 4 5 Rrihlr. von M. Kurnik. 
pelle der E. octafien Briefen. weder = Kann auch in 10 einzelnen Lieferungen à ½ Rthlr. bezogen werden. 5 Erſtes Heft: Fan e 
22 ee 7 —˙ↄ Q [ͤ—ͤ—ů[ ꝗ ꝙñdn, * 2 . 2 2 5 2 e * 

i 6, in gutem Bauzuftande, welches Krauſe, Wilhelm, allgemeine und fpecielle Hydrotherapie, oder die Grund: te 2 
0 label auf 1220 Nebtr. zu 5 pCt. Sin: fee des e Heilverfahrens im Allgemeinen wie ins Beſondere gr. 8. eleg. geh. Preis 10 Sgr. 
fen rentirt, iſt gegen 400 thlr. Einzahlung bei Behandlung der einzelnen Krankheiten; zum praktiſchen Gebrauch bes Schul ⸗ W . Fr 
bald zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen ſich arbeitet, Dresden 1842. Preis 4% Rihlr⸗ a l e le e d. 


bei Hamberger in Strehlen. > . a E i 
melden bei Pas sen. in ehlen Buchhandlung Ferd. Hi rt in Breslau ( am N aſchm arkt Elementar⸗Schulanſtalt, am Ringe No. 52, 


Wegen eingetretener Famitienverhältniſſe - ein neuer Curſus beginnt, ſo zeige ich erge⸗ 
iſt 22 ſehr gelegenes 85 in Neiſſe In No. 47) und Ratibor (am großen Ring No. 5). benſt an, daß wiederum einige Schüler und 
STIEC2CCͤĩâ7ß0001d0dꝗꝶu —Tn HETBCAE ae, 

Heute erſchien 3 lu Lieferung von der 


Seifenſiederei, welche im beſten Betriebe iſt, Schülerinnen Aufnahme in derſelben finden 
uſtrirten Prachtausgabe 
e r 


aus freien Stücken zu verkaufen. Nähere können. Schne gulf Cantor. 

Auskunft wird in Breslau in der Conditorei, Kunſt und Al ter thum. 
| Geſchichte e 

des Conſulats und des Kaiſerreichs 


40, und i rl iner 
Oderſtraße No. 40, und in Neiſſe, Berliner re 
von deutſch von 


ſtraße No. 48, ertheilt. 80 ib 8 
Reitpferd zu verkaufen: re 
Adolt Thiers. Dr. Ed. Burckhardt. 

Preis 4 Sgr. 


in. Zweibrodt bei Breslau. Hellbraune welchen ſich ein etwa 200 Jahr alter Schrei 
R Gleberſc rant befindet, welcher von an 
darſtellt und werth ift: im Zimmer eines 
Fürſten zu ſtehen. 

Betrachten wir die aus älteren Zeiten her⸗ 
re auf welche 
R 2 man einen Werth legt, fo beſteht er meiſtens 
Probehefte und Subſcriptionsliſten ſind in allen Buchhandlungen einzuſehen, in Bres⸗im Alter, im Bauſtyl, in der Seftimmung. 
Yals und ganz gedeckte Reife lau und Ratibor bei Je dinaud Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock. Oft trifft man ſie mit kurioſen, burlesken 
Verzierungen fo überladen, daß die praktiſche 
Sache in den Hintergrund geſtellt und ver⸗ 
krüppelt wird. Es läßt ſich dabei nicht ver⸗ 
kennen, daß dieſe Arbeiten mit unendlichem 
Fleiß, mit großer Kunſt gefertigt worden ſind. 
Allein es mangelt ihnen 1 an Ein⸗ 
heit in der Mannigfaltigkeit, an jenem Na⸗ 
aſſe No. 24. türlichen, welches in jedem Bauſtyl, in jeder 
Mode, kurz in Formen und Farben, immer 
wieder hervortreten muß, wenn der Gegenſtand 
nicht in das Unſchöne, in die Unnatur und in 
Een aD a en j Vergeſſenheit verſinken fol, Frägt man: 
Alte brauchbare Flachwerke intereſſtren, widme ich hierdurch die Anzeige, daß der Re nungs⸗Abſchluß für das merum vermieden die älteren Rünftier dieſe 
Fehler nicht?“, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß 
Gehe a aber ſelten architektoniſchen 

l ale mad beſaßen. . 
Keſſel mit Deckel, zwei Badtröge, eiferne Nach eingereichter Aufſtellung ergiebt derſelbe für die fünfjährigen Mitglieder Der Anblick dieſes Schranks iſt würd evoll, 
bei näherer Betrachtung findet man Räume, 
5 f e 3. B. 3 . —.— 
3 uhr, in dem ehemaligen Bäckerhauſe an i i in wi Üſchaft von dem reſp. landwirth⸗ wer usladungen, Figuren ꝛc., bis aufs 
3 uhr, hemalig hauft welches erfreuliche Reſultat geeignet ſein wird, das der Geſe ſch f ſp. landwirth eat 1 f, fte ag a — 
10. = e * der eigentlichen Brauch⸗ 

Breslau den it 1845. a A 571 : arkeit entfprechend. 

r . Jahr die Herren Landwirthe höflichſt einzuladen. Der genannte Fehler der Alten if alſo hier 
gen Niederlegung des Geſchäfks Willens fein 
Kupferwaarenlager in Pauſch und Bogen oder ö gütung in Leipzig 
ſchmiedewerkſtatt ſofort pachtweiſe mit über: Von der Direction dieſer achtbaren, ſeit einundzwanzig Jahren ununterbrochen beſtan⸗ 
des Carl euer Gabriell in Breslau nungsabſchluß, welcher außer einer, ſämmtlichen Intereſſenten pro rata ihrer Einzahlung 
Zu jeder gewünſchten weitern Auskunft gern bereit, verweiſen wir auf den Inhalt des 
Halbendorf bei Oppeln zu dem Marktpreiſe 
find, F. Büttner & Comp. 
ift ein gut gehaltener Goctavigee Kirſchbaum⸗ P 
4 
= in Ace Franzoͤſiſche und deutſche Tapeten 
HMfiügel eben Lig zu 


glücklich vermieden. Vermuthlich hat ein ge 


gross, feblerfrei, kräftig, thätig u. fromm. 
TTT 
Gattenſtraße No, 12 iſt ein zahmer Reh⸗ 
- dire ipzi 5 
ah wagen, ſtehen billig zu ver⸗ Leipzig, den 25. April 1845. 
kaufen bei dem Stellmacher und Wagenbauer J. J. Weber. 


bock zu verkaufen. 
3. G. Gebhardt, Altbüſſerſtraße No. 24. KK ͤö1— —— 
Kurheſſiſche Allgemeine Roland an Caſſel. 


ausgeführt. 

Dem Schrank haben ſeine verſchiedenen Be⸗ 
figer gebührende Achtung geſchenkt: er iſt noch 
gut erhalten. { 5 


* date 110 
Der gegenwärtige Au altsort des Wirth⸗ 
ſchafts⸗Biamten Neumann, welcher ſich zu 
Johannt a. c auf * Dominium Eiſenberg 
dei Strehlen engagirt hat, iſt dem daſigen 
Deni ent aulgeſ 9 der ꝛc. Ne u⸗ 
nn ordert wi 


85 Yard zu überfehen! 
Joterthor auf dem Mathias felde, vor dem 
a einen Platz welcher von Staub 
Seit r Unreinigkeit frei iſt, auch zu keiner 
— n Raum fehlen wird, zum Wäͤſchetrock⸗ 
er und Betteſonnen eingerichtet habe, fo 
1 e ich um geneigten Zuſpruch; auch kann 
zu jeder Zeit gemangelt werden. 
ns Eingang ift in der Mehlgaſſe hinter 
o. 14 und Mathiasſtraße hinter No. 75. 
Eduard Rülke. 


Zur geneigten Beachtung. 
Meine ſeit einer Reihe von Jahren auf der 


Wagen⸗Verkauf. 
„ Verſchiedene Sorten elegante 
Fenſterwagen und Droſchken, 
Nicht zu überſehen. 
Zwei ausgezeichnet ſchöne Droſchken, ſehr 
22e Geſellſchaft für Deutſchland zu Caſſel. 
e e ML, N 
verſchiedener Art find im Gewölbe Altbüſſer⸗ B ekanutma ch un @ 
firaße:No: 53 zu verkaufen. Den geehrten Mitgliedern, fo wie allen denen, welche ſich für vorgenannte Geſellſchaft 
find billig zu haben Schmiedebrücke No. 50, Jahr 1844 der betreffenden Stantsbehörde zur ſpeziellen Reviſion in 
im Tabakgewölbe. Allen feinen einzelnen Theilen noch vorliegt und in dieſen Tagen der 
Alte Thüten, Fenſter, Ofen, ein kupferner Oeffentlichkeit übergeben werden wird. 
Gitter und Pen d. A ace un eine Dividende von 18 ½ Sgr. für 100 Nthlr. 
Montag den 28ſten d. Mis. Nachmittag un Verſicherungs⸗Summe 
der Nifelal, und Weißgerber Straßen- Gcke ſchaftlichen Publikum zu Theil gewordene Vertrauen zu rechtfertigen. 
gegen baare, . werden, 80 diefer Gelegenheit verfehe ich nicht, zu recht zahlreicher Theilnahme auch für dieſes 
. . . ——— 
Der Beſitzer einer Ku iede: Liegnitz, den 24. April 1845. ? 
Werkſtatt in einer Probe Horde e > } Der General: Agent für Schleſien P. A. Feye. 
7ßJ!ßß ̃ :. :.. .ßñ—éê LE PERLE EEE 
ämmtliches zum etriebe der Kupferſchmiede ge⸗ 3 N = 
börlges Handwerkzeug nebſt einem bedeutenden Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſehäden⸗ Ver⸗ 
auch im Einzelnen zu verkaufen. Auch kann hat ihrem Wirkungskreiſe eine größere Ausdehnung zu geben beſchloſſen, und wird in 
dem reſp. Käufer die höchſt rennomirte Kupfer: deſſen Folge fernerhin auch Verſicherungen aus der hiefigen Gegend annehmen. 
— werden. Nähe Auskunft erfährt man denen Anftalt zu Agenten ernannt, empfehlen wir uns zu prompter e der an 
u dem Commiſſions⸗ und Agentur » Comptoir ung gelangenden Verſicherungsanträge, und bemerken ergebenſt, daß der vorjährige Rech⸗ 
Carlsſtraße zukommenden Dividende von 24 Procente einen erſt feit vorigem Jahre begründeten und 
2000 Scheffel bereits über 26,000 Thaler betragenden Reſervefonds nachweiſt, bei uns einzufehen iſt. 
ganz geſupder Gaamen- Kartoffeln, ſind in Statuts und bemerken, daß Exemplare hievon à 2 Sgr., fo wie ſämmtliche zu einer 
abzulaffen. Das Wirthſchafts⸗Amt. Verſicherung erforderlichen Formulare zuſammen che für denſelben Preis bei uns zu haben 
enen f Albrechtsſtraße No. 38. 
ügel, von gutem Klang, zu verkaufen RER 3 . 
In No, 10 beim Wirth. Be 
Inſtrument, Heben n eben ble zu auf das reichhaltigfte und voüſtändigſte affortirt, empfiehlt zu angemeſſenen und billigen 
verkaufen, Altbüſſerſtraße Ro, 52 1 Stiege. Preiſen die Tapetenhandlung von Be Nr 32 
perſeiben Nikolaistraße Neo. Jansen und % C. Fiſcher, Ning d ae 13 


——ñ— —— SVD — — 
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Schweizer Sahn⸗Käſe b vat 
We e egen Bi de empfing ich von beſonders fetter ven a ee 5 Biegen d. Stig 74, e 
abe neben den schatz Ve geen circa 2 DD weiten und braunen Werl: Sage, das Pfand 2 Sgr. Legt, erg id meinen, verehrten Kunden, 

e Bela et f mit der Bitte mir auch in meinem eigenen 
J. G. Plautze, Ohlauer Strasse No. 62, fee. ihr Zutrauen zu bewahren, hiermit 


5 ergebenſt anzeige. ; 
an der Ohlaubrücke. Wisdom, Gräupner, 


wie auch einige Schock Pfirfihbäume egen, 


verkaufen in Pöpelwitz an der Berliner Kun habe ich nach der Mäntlerſtraße No. 8. ver⸗ 


— 


derartigen Gegenſtänden, etwas Ausgezeichnetes 


Altbüſſerſtraße Nro. 13 belegene Gräupnerti 


